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Ne Sorge um den len 


kennzeichnet von Anfang an die 
Politik des Führers. Nebenſtehendͤe 
Bearbeitung der den Oſten be⸗ 
treffenden Seiten aus dem Text⸗ ü 
buch zum Verſailler Vertrag iſt 
vom Führer vor nunmehr. 21 Jahren 
im Kampf gegen den Raub deut- 
chen Bodens durchgeführt woroͤen. 


nhalt oͤieſer Folge: 


Der Führer 


Alfred Karraſch: 
= 2 Im neuen Oſten 


| | Zichenau und Sumwalli . | ee | 
| : Erich Rh: „ | 
| Aufbau im neuen Oſtpreußen an 
Heinrich Himmler: 
5 Künder ewiger Größe ee Teer | 
| >= | Wilhelm Löbſack: 
Die Sd Ap. im Gau Danzig⸗Weſtpreußen == | Ä 
Albert Forſter er 
Bewährung beftanden 
| u | F. S. Didmannıı © 0 een 
| : | Ordensritter des zwanzigſten Jahrhunderts 
Dem ae Sem 


Hier ſpricht die Front 8 u 


Berlin, VIII. Jahrgang 
3. J. Kriegs⸗folge 19414 
Preis 20 Npf. 


Das e Der DH. (Hauptſchulungsamt di 
NSDAP.und Schulungsamt der Df) Herausgeber Der feichsorganiſatlonsleiter 


Js habe mir einft vorgenommen, nicht früher nad) Danzig zu 
kommen, ehe denn oͤieſe Stadt wieder zum Deutſchen Reid, gehört. 
Ich wollte als ihr Befreier hier einziehen. Am heutigen Tage ift 
mir nun oͤieſes Glück zuteil geworoͤè en — 

Ich ſelbſt bin mir der Größe oͤieſer Stunde bewußt. Ich betrete 
zum erſtenmal einen Boden, der von oͤeutſchen Sieoͤlern ein halbes 
Jahrtauſenò vor der Zeit in Beſitz genommen worden war, da die 
erften Weißen ſich im heutigen Staate New York niederließen. Ein 
halbes Jahrtauſenòd länger iſt oͤieſer Boden oͤeutſch geweſen und 
dͤeutſch geblieben und wird - deſſen können alle überzeugt ſein - 


dͤeutſch bleiben! 


Der Führer am 19. 9. 1939 in Danzig 


| Er Führer am 25. März 1958 in N 


Ich bin in dieſes oͤeutſche Grenzland bekenne in 955 88 Mes er 
Derftändnis für mein Handeln zu finden als in einem Gebiet, das früher ſelbſt jehr 
leiden mußte unter dem Gefühl der Vernachläſſigung und des Aufgegebenſeins. Sie 
ſelber haben alle die Empfindungen mit dͤurcherlebt, die man auf einem ſcheinbar ver⸗ 
lorenen Poften hat, aber auch jene Empfindungen, die man dann erhält, wenn man 
wieder weiß, daß nunmehr hinter einem die große und geſammelte Kraft, der Glaube 
und die Entſchloſſenheit einer ganzen Nation ſtehen. 

Ich habe damals in meiner Kundgebung verſichert, daß von jetzt ab diefe Provinz 
nicht mehr als aufgegebener Poften gelten darf, ſondern daß wir von jetzt ab die Emp⸗ 
findung, ja die Überzeugung haben dürfen, daß hinter dieſem Lande ganz Deutſchland 
ſteht. Sie werden es daher verſtehen, wie die Empfindungen in dem Lande und bei den 
Menjchen find, die ſoeben zum deutſchen Volk und Deutſchen Reich zurückgefunden haben. 


Marienwerder (Weſtpreußen) Dom und Ordensſchloß 
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Alfred arraſch⸗ 


Der Geſamteinoͤruck: Ein oͤeutſches Wunder 


Es war im September 1939 — die Kampf⸗ 
handlungen waren noch im Gange, Warſchau 
leiſtete noch immer einen wahnſinnigen Widerſtand, 
und um Modlin wurde hart gekämpft — als 
man auf einer Inſpektionsreiſe mit dem Gauleiter 
und Oberpräſidenten von Oſtpreußen, Erich Koch, 
deſſen raſtloſe Tatkraft ſchon jetzt mit dem Aufbau 
beginnen wollte, dieſem Land zum erſtenmal be⸗ 
gegnete. | 
War das ein Eindruck! 


Spiegelglatte Straßen in Oſtpreußen, ſaubere 
Gehöfte, klar geordnete Dörfer, untadelig beſtellte 
Acker. Dann kam man auf eine Grenze, und 
ſo weit das Auge reichte, war plötzlich die geordnete 
Welt zu Ende. Das Neuland begann, das ehemalige 
Polen, der jetzige Regierungsbezirk Zichenau. 
Die Wagen krachten und rumpelten mühſam durch 
die Schlaglöcher. Zu beiden Seiten der Straßen 
waren die dürftigen, hungrigen Acker, die niemals 
etwas wie eine Düngung kennengelernt hatten, 
buchſtäblich mit Steinen überſät. Unvorſtellbar die 
verkommenen, primitiven kleinen Katen, welche 
Bauernhäuſer vorſtellen ſollten und wirklich be⸗ 
deuten. Mlawa, ein wüſter Trümmerhaufen, Pul⸗ 


tuſk, Schirps zerfallen. Wo überhaupt ein Waſſer 


floß, waren die Brücken darüber geſprengt. Trüm⸗ 
mer, Splitter, Bruch überall. Plötzlich eine gut 
gehaltene Kirche — die polniſchen Kirchen ſorgten 
dafür, während ſie das Volk in elendſter Ar⸗ 
mut hielten, um ihm dafür ein deſto prächtigeres 
Himmelreich zu verſprechen —, plötzlich ein Herren⸗ 
haus mit Park und guten Adern im Umkreis, denn 
auch der polniſche Adel verſtand zu leben, indem er 
das Volk bis zum Niederbruch fronen ließ. Nun 
wieder die jämmerlichen Katen, die Steine auf 
dem Acker, der ganze verworrene, niedrige und 
hoffnungsloſe Eindruck eines Landes, aus dem ganz 
Deutſchland eine beſſere Kultur gebracht werden 
ſollte. | 

Die Kulturträger, das Volk, hauptſächlich 
ſchmierigſte Juden, aber machten ſchon wieder in 


Geſchäften. Die Trümmer in den Städten dampften 


noch, es lagen noch Tote unter dem Geröll, das die 
Granaten und Bomben durcheinander geworfen 
hatten. Die Juden, dieſe infernaliſche Raſſe aber 
waren ſchon wieder dabei, ihren Vorteil zu ſuchen, 
diejenigen zu betrügen, die alles verloren hatten. 


3 


Dreck, unendlicher und unvorſtellbarer Schmutz, 
ſtinkende Jauche in den Straßen, großer Unrat 
und Gemüll auf den Marktplätzen, Unrat, der ſich 
nicht etwa durch die Kriegswochen dort angeſammelt 
hatte, ſondern dort immer zu liegen pflegt, bis ihn 
die Zeiten ſtaubzerfallen ließen und der Regen ihn 
zerſchwemmte. Ein Landgeſicht von einer Verkom⸗ 
menheit ſondergleichen. Menſchen, die — das iſt 
kein Witz! — vor Angſt ſchrien, als man ihnen 
zuwutete, ſich die Füße zu waſchen, die düſtere 
Todeslitaneien beteten, als man ihnen die ver⸗ 
klebten, verlauſten Bärte abſchor! 


Das war in großen Zügen der Regierungs- 
bezirk Zichenau, als Deutſchland ins Land 
kam, als die Tatkraft des Gauleiters mit der Ord— 
nung begann, während noch die Geſchütze ihre 
letzten gewichtigen Worte redeten. 


Zichenau, 


das ehemalige Ciechanow, dabei ſelbſt für einen 
deutſchen Menſchen, für deutſche Begriffe ein 
Angſttraum! Dieſe Häuſer, zum Teil mit Blech 
aus Kaniſtern gedeckt, dieſe Straßen und Menſchen. 
Menſchen? Ein Etwas mit Menſchenantlitz. Von 
Tieren mit Menſchenantlitz kann man nicht ſprechen. 
Tiere find ſauber. 


Über ein Jahr iſt nun vergangen, ſeitdem der 
Führer an Gauleiter Koch den Auftrag zum Auf- 
bau gab. Ein Jahr, was iſt ſchon ein Jahr in 
dem Aufbau eines Landes. Aber was iſt hier alles 
geleiſtet worden! Auf Befehl des Gauleiters gingen 
die ordnenden Kräfte ins Neuland. 


Die Partei trat an, nun auch dieſes Problem 
mit alter Kampfkraft und mit einem Willen, der 
keinen Widerſtand kennt und duldet, zu meiſtern. 


Die Kreisleiter, Ortsgruppenleiter wurden ein⸗ 
geſetzt. Die Wirkſamkeit der Partei begann aus- 
zuſtrahlen. Erſter Regierungspräſident in Zichenau 
war Pg. Bethke, den der Tod ſo früh dahin⸗ 
raffte. Ihm folgte Pg. Dargel, auch ein alter 
erprobter Kampfgenoſſe des Gauleiters. Ein Jahr 


Aufbau war ſchnell vergangen. 


Wer aber geſehen hat, was hier einſt war, noch 
vor Jahresfriſt war, wird dieſem Aufbau ſeine 
tiefe Bewunderung nicht verſagen können. 
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Es liegt Oſtpreußen nicht, viel mit Selbſt⸗ 
beweihräucherung von ſich zu reden. Der Gauleiter 
und ſein Oſtpreußen legen mehr Wert auf die Tat, 
die dann ſchon ihre eigene Sprache ſpricht. Einſt 
waren, alte Burgen und ſonſtige Baudokumente 
beweiſen es, die Ordensritter Kulturträger in dieſem 
in Jahrhunderten verlotterten Land. Nun iſt 
wieder ihr Geiſt, ihre Tatkraft, ihr Ordnungswille 
lebendig und ſichtbar geworden. Diesmal noch mäch⸗ 
tiger, vergrößerter und umfaſſender als damals, und 
dieſer Ordnungswille heißt jetzt NSDAP., er 
heißt Partei. 

Kaum viel mehr als ein Jahr erſt, ein Jahr im 
Kriege! Aber wenn man jetzt über Südoſtpreußen 
in das Neuland einfährt, ſchnurrt der Wagen auf 
Hunderten von Kilometern auf glatten Straßen. 
Damit fängt es überhaupt an, mit dieſen Straßen, 
mit ihrem Bau. Die Polen, beſonders die Juden, 
ſchüttelten die Köpfe. Ging die Welt unter? Was 
machten dieſe Menſchen da? Sie bauten Straßen, 
war das überhaupt nötig? Sie begriffen nicht, 
wußten nicht, daß Straßen die Lebensadern eines 
Landes ſind, die Blutbahnen eines Körpers. Wenn 
die Blutbahn nicht in Ordnung iſt, bleibt der 
Körper gelähmt. | 


Nun, fie verlernten bald das Staunen. Auch 


ſchon, weil ſie jetzt dazu keine Zeit mehr hatten, 


weil ſie mitarbeiten mußten. Beſonders die Juden 
wurden eingeſetzt, ſie mußten lernen, daß es auch 
noch ein anderes und Nutzbringenderes an Arbeit 
gab, als ſeine Mitmenſchen zu betrügen. Es wurden 
von eingeſetzten Kolonnen die Steine von den 
Ackern geleſen, an den verlotterten Wegen auf⸗ 


gebaut. Wo die Steine groß waren, mußte man ſie 


mit Hämmern zerſplittern, dann kamen auch ſchon 
bald die ſchweren Walzen. Tauſende und aber 
Tauſende von Menſchen und Handwerkern, Hunderte 
von Maſchinen wurden eingeſetzt. Ja, und als hätte 
eine gewaltige Hand darüber geſtrichen, als wäre es 
mit Zaubern zugegangen, das nun Wirklichkeit 
hieß, das alles nur die Organiſationskraft der Partei 
bewies, ſo füllten ſich die Schlaglöcher, wurde der 
Unterbau feſt, waren endlich und bald die Straßen in 
Ordnung, war das Land mit einem Netz ſolcher 
neuen, ſauberen Straßen überzogen. | 


Die Spitzhacke begann in Mlawa, Pultuff, in 
Plock an der Weichſel und überall zu brechen und 
niederzuſchlagen, Die zerſchoſſenen Ruinen ſinken in 
ſich zuſammen, die Arbeitskolonnen ſortieren die 
Steine, ſchon kamen die Maurer, aus den gebän⸗ 
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digten Maſſen fliegen Häuſer an Häuſer empor. 
Die Preßlufthämmer nieteten, die Schneidebrenner 
zerſchnitten. Schon ſpannten ſich wieder neue 


Ströme. Ganze Reihen von neuen Häuſern für 
Beamte, Verwaltungsſtellen heben ſich in Zichenau 


zwiſchen Gerüſten empor. Kolonnen von Juden und 


Jüdinnen ſind ſtändig an der Arbeit, die Straßen 


und Plätze ſauber zu halten. Wagen fahren auf 


den Straßen, raſtlos werden Steine und Ziegel 
befördert. Hotels werden gebaut, eingerichtet; denn 
der Zuſtrom der Käufer und Verkäufer iſt groß. 
Tauſende Dinge, Maſchinen werden plötzlich in dem 
erwachenden Land gebraucht, Läden werden ein⸗ 
gerichtet, von deutſchen Handwerkern, Schloſſern, 
Schuhmachern, Tiſchlern bezogen. So in Ziche⸗ 
nau, Plock, überall. So auch in Suwalki, 


dem neuen Bezirk im Oſten der Provinz, dem 


größten Kreis, den Preußen hat, bringt Ordnung 
in die Wälder, in die Landwirtſchaft, — Arbeit 
und Tempo will dieſe Arbeit, — das ſchon im Reich 
bekannte oſtpreußiſche Tempo des Gauleiters Erich 
Koch. Arbeitsdienſtlager werden eingerichtet, es 
muß herrlich ſein für die deutſche Jugend, hier mit 
eigener Hand an dem Aufbau des Neulandes ar⸗ 
beiten zu dürfen. Es ſind deutſche Wunder ge⸗ 
ſchehen. Raſtloſe Tätigkeit hat das Land überflutet, 
aber noch ſind ungeheure Probleme zu verwirklichen. 


Man wird ſie bewältigen, dafür bürgt die Ord⸗ 
nungskraft der Männer. Überall begegnet ſie uns, 
die überall eingeſetzt iſt: die Partei. 

Der Einſatz der Partei 
Die Führung der Partei iſt auf allen Gebieten 


gewährleiſtet. Das Führungsrecht iſt durch die dort 


geleiſtete Arbeit voll und ganz gerechtfertigt worden 
und wird täglich durch härteſte Arbeit erworben. 


Da die Zahl der eingeſetzten Parteigenoſſen ge⸗ 
ring iſt, haben dieſe in Perſonalunion ſtets mehrere 
Amter zu führen. So wurden bei der Übernahme 
des Gebietes durch die zivile Verwaltung aus den 
Reihen bewährter oſtpreußiſcher Kreisleiter dort 
Landräte eingeſetzt. Sie hatten gleichzeitig das Amt 
des Kreisleiters inne. So ſind die Amtskommiſſare 
bewährte alte Parteigenoſſen. Und auch an allen 
anderen leitenden Stellen iſt ſo verfahren worden. 
Die Partei führte hier durch ihre in langen Kampf⸗ 
jahren erprobten Parteigenoſſen, durch die Perſön⸗ 
lichkeit und nicht durch eine Organiſation an ſich. 


Die Organiſation wurde erſt am 1. Auguſt 1940 
im Regierungsbezirk Zichenau aufgezogen. Erwäh⸗ 
nenswert iſt in dieſem erſten Jahr des Um⸗ und 
Aufbaues dieſer Gebiete der Einſatz der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Volkswohlfahrt. 


Durch die Einſetzung des Gauſchulungs⸗ und 
Organiſationsleiters als Regierungspräſident wird 
ebenfalls eine Aufbauarbeit garantiert, die man im 
beſten Sinne als nationalſozialiſtiſch bezeichnen 
kann. 2 | Sa 


Brücken, ſtatt der zerſtörten, über die Flüſſe und 


Dieſe Menſchen, die unter dem polniſchen Druck 
nicht wagen durften, die deutſche Sprache zu ſprechen 
und ſich zum Deutſchtum zu bekennen, müſſen über⸗ 
haupt erſt von den Schlacken einer haßerfüllten 
Politik freigemacht werden. Man muß ihnen erſt 
das Selbſtbewußtſein geben, das ſie in dieſem 
Lande brauchen. 

Hier iſt eine harte Erziehungsarbeit notwendig. 

Aufgaben alſo überall, ſchwere große Aufgaben. 
Nicht nur Brücken und Häuſer, ſondern auch Men⸗ 
N e, Dee ſchen müſſen aufgebaut werden. 
rr FE Aber — die Partei iſt Bewegung — was ſie 

N Mus) VEN KUN will, ſetzt fie durch. Sie hat ja noch ſtets ihre Ziele 
erreicht. Sie wird ſie auch im Neuland erreichen. 
„ Es iſt ſymboliſch: Auf dem Steilufer der 
1 Weichſel bei Tzerwinſk, hoch über Strom und Land, 

— ſteht ein altes Kloſter. Der Hügel, auf dem es ge⸗ 
baut iſt, wird im Volksmund der Weiße Berg ge⸗ 
nannt. Hier ſollen ſich im Jahre 1410 die pol⸗ 

Originatzeichnung für den RSB. von 5. Riesthog niſchen Heere zur Schlacht geſammelt haben. Hier 

polniſche Juden lernen arbeiten ſollen die Pläne der Schlacht gegen die Ritter ent⸗ 
: ftanden fein. 

Was die im Lande vorhandenen relativ wenigen Dieſes Klofter wird nun Gauſchule der NSDAP., 


Volksdeutſchen anbelangt, ſo können ſie noch nicht der Partei. In ihm werden nun die Befehle des 
in größerem Maße zur Mitarbeit herangezogen Führers und die Lehren vom Reiche der Deutſchen 
werden. Ihnen muß erſt durch eine große Er⸗ und von der Weltanſchauung der NSDAP. ver- 


ziehungsarbeit ſelbſt das Rüſtzeug gegeben werden. kündet werden. 


der zührer am 6. Oktober 1989: 

Denn in diefem Lande regierte eine Minorität ariſtokratiſcher oder nichtariſtokra⸗ 
tiſcher Großgrunoͤbeſitzer und vermögender Intellektueller, für die das eigene polniſche 
Volk nur im günſtigſten Falle eine Mafje von Arbeitskräften darftellte. Hinter diefem 
Regime ftanden deshalb auch niemals mehr als 15 Prozent der Geſamtbevölkerung. 
Dem entſprach die wirtschaftliche Notlage und der kulturelle Tiefftand. Im Jahre 1919 
übernahm oͤieſer Staat von Preußen und auch von Gſterreich in jahrhundertelanger 
Arbeit mühſelig entwickelte, ja zum Teil geradezu blühende Provinzen. Heute, 20 Jahre 
ſpäter, find fie im Begriff, allmählich wieder zu verſteppen. Die Weichſel, der Strom, 
deſſen Meeresmündung für die polniſche Regierung immer ſo ungeheuer wichtig war, 
iſt mangels jeder Pflege ſchon jetzt ungeeignet für jeden wirklichen Verkehr und je nach 
der Jahreszeit entweder ein wilder Strom oder ein ausgetrocknetes Rinnſal. Städte 
und Dörfer find verwahrloſt. Die Straßen mit geringften Ausnahmen verlottert und 
verkommen. Wer zum erften Male diefes Land zwei oder drei Wochen lang befichtigt, 
der erhält erft einen Begriff vom Sinn des Wortes: „Polnische Wirtſchaft!!! 


** 
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Der Regierungsbezirk Jichenau 


Der nach Beendigung des Polenfeldzuges der Provinz 
Oſtpreußen angegliederte Regierungsbezirk Zichenau ſchließt 
im Norden an den Regierungsbezirk Allenſtein und 
wird in großen Zügen im Oſten durch die Piſa und den 
Narew, im Süden durch die Weich ſel und im Weſten 
durch die ehemals polniſchen Kreiſe Lipno und Rypin 
des Reichsgaues Danzig⸗Weſtpreußen begrenzt. 

Der Regierungsbezirk Zichenau hat eine Geſamt⸗ 
fläche von etwa 12 900 Quadratkilometer, davon etwa 
9800 Quadratkilometer landwirtſchaftlich genutzte Fläche, 
1200 Quadratkilometer Wald und 1900 Quadratkilometer 
Unland und ſonſtige Flächen. Die Bevölkerung ſetzt ſich nach 
dem Stand vom Dezember 1939 aus etwa 23 000 Volks⸗ 
deutſchen, 730 000 Polen und 32 000 Juden zuſammen. 

Die Arbeit ſämtlicher Behörden und Dienſtſtellen im 
vergangenen Jahre war auf die Hauptaufgabe, nämlich die 
Vorbereitung für die Beſiedlung des Landes mit deutſchen 
Bauern, gerichtet. Als eine der vordringlichſten Maßnahmen 
wurde die Schaffung der notwendigſten Verkehrsverbin⸗ 
dungen angeſehen, wobei von der Erkenntnis ausgegangen 
wurde, daß zur Erſchließung und intenſiven Durchdringung 
des Landes ein enges Straßen⸗ und Eiſenbahnnetz neben 
den großen Durchgangslinien der Autobahnen und Eiſen⸗ 
bahn erforderlich iſt. Hierbei muß eine grundlegende Um⸗ 
ſtellung in der Verkehrsſtruktur des Bezirks erfolgen, da 
dieſe bisher einſeitig auf Warſchau ausgerichtet war. 

Nach Aufſtellung einer großzügigen Straßen⸗ und Eiſen⸗ 
bahnplanung, die den Ausbau von über 600 Kilometer 
Bahnſtrecken und rund 1500 Kilometer Straßen vorſieht, 
konnten in Verfolg dieſer Maßnahmen im Sofortprogramm 
des abgelaufenen Jahres bereits etwa 700 Kilometer 
Straßen ausgebaut werden und mehrere wichtige 


tnt n, 


Dr. ernſt Neumann, der Vorkämpfer der memeldeutſchen 
Nach einer Originalzeichnung von Wolfgang Willeich 
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Bahnſtrecken bereits projektiert und in Angriff genommen 
werden. Gleichfalls wurde als vordringliche Maßnahme eine 
ſyſtematiſche Aufforſtung der durch den Raubbau völlig ver⸗ 
ſteppten ehemaligen Waldflächen und der ſonſtigen Flächen, 
die zur landwirtſchaftlichen Nutzung ungeeignet ſind, vor⸗ 
bereitet. Der vorhandene Waldbeſtand, meiſt Kiefer, iſt 
mit 10 Prozent der Geſamtfläche außerordentlich gering. 
Zur Aufforſtung ſind etwa 250000 Hektar vorgeſehen. 
Dieſe Maßnahme wird zur Schaffung eines deutſchen 
Kulturlandſchaftsbildes beitragen, ſowie ſich ausgleichend 
auf die klimatiſchen Verhältniſſe des Gebietes hinſichtlich 
einer Zunahme der Miederſchlagsmenge auswirken. 


Es ſind weiterhin Vorarbeiten auf dem Gebiete der 


Waſſerwirtſchaft geleiſtet worden, die ebenfalls neben klima⸗ 
tiſcher Verbeſſerung vor allem zur landwirtſchaftlichen Er⸗ 
tragsſteigerung beitragen ſollen. Hierbei handelt es ſich vor 
allem um Meliorationsmaßnahmen in den Sumpfgebieten, 
ſowie um waſſerwirtſchaftliche Bauten in den Flußgebieten. 
Der Ausbau des Narew und der Weichſel zu Waſſerſtraßen 
iſt in Angriff genommen. 

Mit all dieſen Maßnahmen werden gleichzeitig Vorbe⸗ 
dingungen zur Anſetzung von Induſtrien, Handel und Ge⸗ 
werbe, die beim Neuaufbau des Gebietes bereits eine wich⸗ 
tige Rolle ſpielen, geſchaffen. 


Allerdings ſoll die Struktur des Landes vorwiegend 


bäuerlich ſein, was jedoch eine lebendige gewerbliche Durch⸗ 
ſetzung nicht ausſchließt. 

Maßgeblich werden die in Aufſtellung begriffenen Stadt⸗ 
und Kreisraumordnungspläne, in denen alle Einzelplanungen 
zuſammengefaßt und aufeinander abgeſtimmt werden. Die 
Raumordnungspläne, nach denen ſich bereits die Entwicklung 
und Geſtaltung der Städte vollzieht, bilden die Grundlage 
für den geſamten Aufbau. Nach ihnen wird die ländliche 
Beſiedlung und die Anſetzung von Induſtrie und Gewerbe 
vorgenommen werden. 

Zur Förderung von Induſtrie und Gewerbeanſetzung wur⸗ 
den nach ſtrenger Auswahl finanzielle Beihilfen gewährt und 
ſind weitere kreditpolitiſche Maßnahmen in Vorbereitung. 


Deutſche Mufterftadt im Oſten - 
Großer Aufbauplan für Suwalki 


Vielleicht der unbekannteſte Teil des im Oſten neu ins Reich 
gegliederten Landes dürfte das Suwalki⸗Gebiet ſein, das mit 
ſeinen rund 2800 Quadratkilometer ein Kreis des Gaues 
Oſtpreußen geworden iſt. 

Suwalki iſt mit feinen etwa 15 000 Einwohnern eine der 
erbärmlichſten polniſchen Landſtädte geweſen. Heute empfangen 
den Beſucher ſaubere Straßen und im Zentrum der Stadt 
ein ſchöner Park, Behörden und Dienſtſtellen ſind allen 
Schwierigkeiten zum Trotz in ordentlichen Amtsräumen unter⸗ 
gebracht. Ein deutſches Hotel bietet alles, was man von 


deutſcher Gaſtlichkeit verlangt. Das Schulweſen iſt auf⸗ 


gebaut. Im November 1939 wurde die erſte, noch einklaſſige 


Schule mit 45 Kindern eingerichtet, heute iſt daraus eine 


vierklaſſige Schule mit über 180 Kindern geworden. 

Dieſem erſten Anfang ſoll aber erſt die richtige Blüte 
folgen. Der Bebauungsplan ſieht zunächſt die überſichtliche 
Gliederung der Stadt durch eine Oſt⸗Weſt⸗ und eine Nord⸗ 
Süd⸗Achſe vor. An der Oſt⸗Weſt⸗Achſe wird das repräſen⸗ 
tative Haus der Partei mit einem Ehrenhof ſowie der Neu: 
bau des Landratsamtes erſtehen. Das Wohnungsbaupro⸗ 
gramm nimmt einen weſentlichen Teil ein. Bereits 1941 wird 
mit dem Neubau von 160 Beamtenwohnungen der Anfang 
gemacht. Im Südweſten der Stadt werden großzügige An⸗ 
lagen zur Pflege der Leibesübungen geſchaffen, bei dexen auch 
ein Schwimmſtadion nicht fehlen wird. Suwalle wird in 
abſehbarer Zeit als neue A im äußerften Oſten 
Baſtion des Deutſchtums ſein. 
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Kaum ein Land des Reiches hat eine derart be 


wegte Geſchichte wie Oſtpreußen. 


Als Kernland des Ordensſtaates erreicht es - 


ſpäten Mittelalter eine abendländiſche Stellung von 
hohem Rang. Von dieſer ſtolzen Höhe wurde es 
in wenigen Jahren herabgeſtürzt. Die Schlacht von 


Tannenberg am 15. Juli 1410 ſchwächte die Kräfte 


dieſes Staates, der dann ein Menſchenalter ſpäter 
im zweiten Thorner Frieden von 1466 zuſammen⸗ 
brach. In die Marienburg zogen die Polen ein, 
Weſtpreußen und das Ermland wurden vom Staate 
losgeriſſen, und es entſtand ein von Polen abhän⸗ 


giger Rumpfſtaat mit dem Regierungefi in 


Königsberg. » 

Der Wiederaufſtieg war ungeheuer langwierig 
Hund opferreich. Seuchen und Einfälle vom Oſten 
verheeren das Land, rotten die Bevölkerung großer 
Gebiete aus. Nur den gewaltigen Anſtrengungen 
der großen Preußenkönige iſt es zu danken, daß 
neue Menſchen angeſetzt werden, die die Wildnis⸗ 
bildung verhindern. Über 300 Jahre währte die 
Zerriſſenheit, bis Friedrich der Große im 


Jahre 1772 die räumliche Einheit wieder herſte te 


und damit die Vorausſetzungen für eine neue Blüte⸗ 
zeit ſchuf. In dem knappen Zeitraum bis zum Aus⸗ 
bruch des Krieges mit Napoleon im Jahre 1806 
wird Oſtpreußen zum Mittelpunkt der neuen Ord⸗ 
nungskräfte des Raumes, der durch die polniſchen 
Teilungen an Preußen fällt. Damals wirkt Kant 
( 1724 A 1804) in Königsberg, und der große 
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GAULEITER ERICH KOCH? 


Die Aufgabe Oſtpreußens 


Oberpräſident von Schrötter (Y 1743 A 1815) 
trägt die Maximen preußiſcher Verwaltung in das⸗ 
ſelbe Gebiet, das auch heute wieder an Oſtpreußen 
gefallen ift: von Maſuren bis an die Weichſel bei 
Plock. 

Die Wiederaufrichtung des preußiſchen Staates 
im Jahre 1813 geht von der arge Not leidenden 
Provinz aus. Sie, die am härteſten mitgenommen 
war, bringt die ſchwerſten Opfer für die far es, 
des Vaterlandes. 

Nach den Freiheitskriegen beginnt ein allmäh⸗ 
licher Aufſtieg. Aber der große Aufſchwung nach 
den 70er Jahren, der im übrigen Reiche durch die 
Induſtrialiſierung eintritt, geht an der Provinz 
vorüber. Der Oſten bleibt zurück. Jährlich verlaſſen 
10000 - 20000 junge und leiſtungsfähige Men⸗ 
ſchen die Provinz. Die herrſchende Geſinnung der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts unterwertet 
den Oſten. Nur mit Hilfe von Strafverſetzungen 
und einer „Oſtmarkenzulage“ kann die Beamten⸗ 
ſchaft laufend ergänzt werden. 

Dann kommt der Weltkrieg. In den Jahren 
1916 und 1917 ſcheint es, als ob Oſtpreußen er⸗ 
neut das Kerngebiet eines großen von Deutſchland 
beherrſchten Oſtraumes werden ſollte. Litauen, 
Polen und die baltiſchen Staaten orientieren ſich 
zu den Mittelmächten, in ſchnellem Tempo ent⸗ 
ſtehen, von „Oberoſt“ gebaut, die erſten Eiſen⸗ 
bahnverbindungen Oſtpreußens mit dem Nordoſten 
und mit den angrenzenden Gebieten Polens. Luden⸗ 
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dorff ſelbſt iſt es, der großräumliche Planungs⸗ 
maßnahmen für die neue Raumeinheit entwirft, die 
durch die Siege der deutſchen Heere über Rußland 
möglich geworden ſind. Selbſt nach dem Zuſammen⸗ 
bruch von 1918 wird Oſtpreußen noch der Aus⸗ 
gangspunkt der Baltikumkämpfe. 


Wieder wird die Provinz aus dieſen Hoffnungen 
in die furchtbarſte Kataſtrophe geriſſen. Der Ver⸗ 
ſailler Vertrag trennt ſie erneut vom Reich, der 
Kampf im Baltikum muß aufgegeben werden. Dazu 
erklären die damaligen Machthaber in Berlin, daß 
in einer Zeit, wo „die Wirtſchaft das Schickſal“ 
ſei, man die unrentable Provinz Oſtpreußen am 
beſten „aufforſten“ ſolle. 


Noch ſchwerer als der wirtſchaftliche 
Niedergang wirkt die Intereſſeloſig⸗ 
keit weiter Kreiſe unſeres Volkes am 


Oſten. Die Verkennung der Bedeutung dieſer 


Provinz für Deutſchland war eine Verfallserſchei⸗ 
nung der politiſchen Moral. 


Ein ſtolzes Kraftbewußtſein durchſtrömt das hart 
getroffene Land nach der Machtübernahme und er⸗ 


möglicht die große Aufbauleiſtung in den Jahren 


vor dieſem Kriege. 


In 18 Tagen ändert der Polenfeldzug das Ge⸗ 
ſicht des deutſchen Oſtens, und Oſtpreußen wird nun 
endgültig zum ſtarken Eckpfeiler eines neu auf⸗ 
gebauten deutſchen Oſtraumes. 


Seine iſolierte Lage iſt aufgehoben. Mit den 
neuen Reichsgauen, dem Protektorat und den oſt⸗ 
märkiſchen Gauen bildet es eine innere geſchloſſene 
Linie, der das Generalgouvernement als Vor⸗ 


gelände zugeordnet iſt. Damit iſt die Zerriſſenheit 


des oſtdeutſchen Raumes einer großartigen und 
klaren räumlichen Einheit gewichen. Die Befrie⸗ 
dung des europäiſchen Kontinents vom fernen 
Oſten bis nach Spanien öffnet Ausſichten für die 
Zukunft, die auch gerade die Provinz Oſtpreußen in 
ſtarkem Maße in den europäiſchen Geſamtaufbau 
einſchließen. 


Für die Zukunft der neuen Oſtgebiete iſt nicht 
nur ihre Verbindung mit den inneren Teilen des 
Reiches, d. h. die Verbindung vom Oſten nach dem 
Weſten von entſcheidender Bedeutung, ſondern auch 
die Verbindung der neuen Oſtgebiete unterein⸗ 
ander. Iſt es doch 


eine zuſammenhängende Kraftlinie, 


die von den Karawanken durch Kärnten und Steier⸗ 
mark über Wien und Mähren durch Oberſchleſien 
und das Wartheland nach Oſtpreußen führt. Eine 
Kraftlinie, in deren Mittelpunkt das oberſchleſiſch⸗ 
mähriſche Induſtrierevier liegt und in deſſen ſüd⸗ 
lichem Flügel die Donau und im nördlichen Flügel 
die Weichſel ſtarke Kraftlinien darſtellen, während 
an den äußerſten Flanken im Süden, das durch die 
Zuſammenarbeit mit Italien offene Mittelmeer, im 
Norden die mittlere Oſtſee iſt. 
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Die neue Kraftlinie im Oſten. Zwiſchen donau, Oder und 
Weichſel führt fie von Steiermark und Kärnten über das 
mähriſche und ſchleſiſche Induftiegebiet nach Oſtpreußen 
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Der neue 
Regierungsbezirk Zichenau 


| weiſt in ſeiner Lage die Provinz Oſtpreußen auf 
die Teilnahme an dieſer Kraftlinie hin. Die mittlere 


Weichſel zwiſchen Ploek und Modlin iſt nun die 
oſtpreußiſche Auffangsſtellung geworden, in die dieſe 
kräftige neue Nordſüdlinie eintritt. Das wichtige 
Induſtriegebiet um Zichenau vereinigt den von 
Warſchau, Krakau und vom Karpatenrand und 


Rumänien kommenden Verkehr und führt ihn dem 


Süden Maſurens und dem ſüdlichen Ermland zu — 
bisher der abgelegenſte Teil des ganzen Reiches, 
bisher hoffnungslos an die Peripherie gedrängt, 


bisher Vorgelände des möglichen Verteidigungs⸗ 


rayons Oſtpreußens; — heute in den Zuſammen⸗ 


hang dieſes Kräfteſtroms hineingeſtellt! 


Zichenau gewinnt ſeine Zukunftsaufgabe aber 


nicht nur durch dieſe neuen Tatſachen im Wirt⸗ 


ſchaftsraum, ſondern er iſt in erſter Linie das Vor⸗ 
werk Oſtpreußens, wenn man das alte Oſtpreußen 
mit dem Haupthof vergleichen will. Sein Aufbau 


wird durch die Aufbaukräfte der alten Provinz im 
weſentlichen getragen. 


Ich habe meine bewährteſten Kreisleiter in dem 


neuen Gebiete eingeſetzt. Als Regierungspräſident 


wirkt mein langjähriger Organiſationsleiter. Das 
Aufbautempo entſpricht unſeren Erwartungen, das 


Land erhält ein modernes Straßennetz, das außer⸗ 
ordentlich ſtark gefördert worden iſt. Auch ſeine 
Eiſenbahnbauten find bereits im Gange. Der Um⸗ 
bau der Städte, beſonders Zichenaus ſelbſt, iſt in 
Angriff genommen, der Raumordnungsplan liegt 
in den weſentlichen Zügen feſt. Die landwirtſchaft⸗ 
liche Produktion iſt durch eine energiſche und ziel⸗ 
bewußte Bewirtſchaftung auf die Höhe gebracht 


worden, auch hier vorgetrieben durch bewährte und 
erfahrene Verwalter, die mit den ſchwierigſten 
Zeiten in Oſtpreußen fertig geworden ſind. Das 


Land ſteht in kurzer Zeit für die Aufnahme auch 
großer Mengen deutſcher Menſchen bereit. Die 
Überwindung der Ode und Kulturloſigkeit der Land⸗ 


ſchaft durch eine planmäßige Großraumgeſtaltung 


und Kulturpflege iſt in Angriff genommen, denn 
nur dann, wenn Wald und Wieſe, Feld und Flur 
den Eindruck deutſcher Kulturlandſchaft machen, iſt 
es zur Heimat von Deutſchen geeignet. | 


Nicht nur was die Menſchenführung anbelangt, 
ſondern überhaupt alles, was große und ener⸗ 


giſche Impulſe austeilen ſoll, wird von 
der Parteiorganiſation getragen. Das be⸗ 


zieht ſich ſowohl auf das alte wie auf die neuen 


Gebiete. 


Nach dem Kriege iſt der Wohnungsbau die 


Martina Killus, eine im Kampf der Memeldeutjchen 


rr 


bewährte Deutſche 
Nach elner Originalzeichnung von Wolfgang Willrich 


dringendſte Aufgabe. Er wird hier planmäßig ein⸗ 
geſetzt werden, um in erſter Linie dem flachen Lande, 
den Ortsgruppendörfern und den Städten ein 
anderes Geſicht zu geben und die wertvollſten Men- 
ſchen im Oſten in Dorf und Kleinſtadt zu halten. 


Nur wenn die Partei auch in den Ortsgruppen ein 


überſichtliches, klar gegliedertes Feld vor ſich ſieht, 
wenn möglichſt ſtarke Kräfte in den Ortsgruppen 
dörfern, den „Hoheitsorten“, zuſammengetragen 
werden, dann wird die ſtraffe Organiſation der 
Partei ſich auch im Aufbau des Landes bis in Fünf. 
tige Zeiten hinein auswirken. 

Alle Teile des gewaltigen Gebäudes der neuen 
Oſtgrenze müſſen planmäßig auf dieſe Weiſe ge⸗ 
ſtärkt werden, um die Geſamtlaſt tragen zu können. 
Deshalb braucht auch Oſtpreußen, die entſcheidende 
Flankenſtellung, noch mehr als bisher die tätige An⸗ 
teilnahme des Reiches. Was Oſtpreußen aus eigener 
Kraft beitragen kann, wird es leiſten. Der bewegte 
Verlauf ſeiner Geſchichte hat gezeigt, mit welcher 
Standhaftigkeit und Zähigkeit die Provinz ihr 
Deutſchtum nicht nur durchgeſetzt und behauptet hat, 
ſondern wie ſie ſelbſt mehrfach zum Ausgangspunkt 


von Bewegungskräften geworden iſt, die dem Reich 


wieder neues Leben gegeben haben. 


die Polen find eitel, hochfahrend im Glück, kriechend im Unglück, der größten Niedertracht fähig, um Geld 
zuſammenzuſcharren, das ſie aber, ſobald ſie es haben, auf die Straße werfen; leichtfertig, urteilslos, ſtets 
bereit, ohne Grund Partei zu ergreifen und fie wieder zu verlaſſen und ſich durch ihr planlofes Betragen 
in die ſchlimmſten Händel zu verſtricken. Sie haben Geſetze, aber niemand befolgt fie, da fie niemand 


dazu zwingt. 


9 


Friedrich der Große in „Geſchichte meiner Zeit“ 
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Allenſtein (Oſtpreußen) 


Künder ewiger Größe 
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Deutfche Burgen im Oſten 


Von Reichsführer ½ Heinrich Himmler 


Große Zeiten eines Volkes finden den letzten Aus- 
druck innerer Kraft und Stärke in ihren Kultur- 
werken. Eine Wahrheit ſteht am Anfang und am 
Ende jeder geschichtlichen Epoche: Wenn die Menſchen 
ſchweigen, reden die Steine. Große Zeiten fprechen 
ſehon zur Gegenwart im Stein, auf daß an der Schön= 
heit der ſelbſtgeſchaffenen Bauten die Mitbürger auch 
der erſten Generation ſich aufzurichten vermögen. 
Stolz und feibftbemwußt follen fie auf dieſe von der 
eigenen Gemeinfchaft errichteten Werke blicken 
können. | 
- Große Zeiten Iprechen noch mehr zur Zukunft im 
Stein, milfend, daß im Leben der Völker einmal 
Jahre, vielleicht Jahrzehnte der Schwäche und Kraft= 
loſigkeit kommen können, in denen ein Volk fich 
felbft und feine Acker verliert. 


Auch in folchen Menſchenaltern ſtehen die ſtei⸗ 


nernen Monumente verlorener Macht und mahnen 
mutlos gewordene Nachfahren, ſich zu ermannen 
und von dem uralten, durch das Blut tapferer Vor= 
fahren eroberten, durch die Kultur vergangener Ge- 
fchlechter geheiligten Boden wieder hBeſitz zu ergreifen. 

Die Burgen von Allenſtein, Heilsberg, Marien= 
werder und Neidenburg waren durch ſieben Jahr- 
hunderte hindurch für alle Generationen des alten 
Ordenslandes Oftpreußen - diefer Keimzelle des 
preußiſch⸗deutſchen Staates - ebenfofehr die Zeugen 
wehrhafter Eroberung und zähefter Verteidigung als 
auch die Sinnbilder hoher deutſcher Kultur. 

Eine diefer Burgen, die Marienburg, erwuchs über 
eine landſchaſtlich begrenzte Bedeutung hinaus zum 
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Mahnmal des Lebensrechtes und Behauptungswillens 
der gelamten deutſchen Nation im Oſten. Die deut- 
ſchen Ordens burgen von Mewe, Schwetz und Rehden, 


Die Neidenburg = 


30 
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Ordenskomturei Schwetz am Schwarzwaſſer, kurz 
die Weichſel, zwiſchen Graudenz und Bromberg. Heinrich von Plauen 
eilte von hier, wo er Komtur war, zum Entſatz der Marienburg 1410 


ebenfo wie die nach dem deut⸗ 
ſchen Vorbild von den Valallen⸗ 
völkern in Mafovien und Polen 
erbauten Burgen von Zichenau, 
Chenziny bei Kielce und Mirow 
bei Tichenftochau, taten in den 
Zeiten der Schwäche verloren= 
gegangenen Oftgauen als ftei= 
nerne Zeugen kund, Daß fie von 
deutſchen Menſchen geſchaffen 


und inmitten unferer Acker er⸗ 


ſtanden ſind. 


Die Steine haben nicht um⸗ 
fonft geredet.. - die Acker 
ſind wieder deutſch. 

Bauwerke werden immer von 
Menſchen errichtet. Menſchen 
ſind Kinder ihres Blutes, ſind 


vor deffen Mündung in 
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Angehörige ihrer Raſſe. So wie 
das Blut ſpricht, fo baut der 
Menſch. 

freudig fehen wir heute un⸗ 
ſere Bauten werden und ſind 
ſtolz, mithelfen zu dürfen bei 


"ihrem Erftehen. Durch fie wird 


der Führer zu fpäteren Gene- 
rationen fprechen. 


Ehrfurchtsvoll wollen wir 
auch die Bauten und Ruinen der 
Vergangenheit achten, die die 
Künder ewiger Größe unſeres 
Volkes ſind und durch die un⸗ 
fere Vorfahren im ſteinernen 
Wort zu uns reden und uns 
befchwören - in der Gegen⸗ 
wart - bei all unferem Tun ein⸗ 
gedenk zu fein und verpflichtet 
der Vergangenheit und der Zu= 


kunft unferes Volkes. 


. 


Rehden, Kulturland - Ordenskomturei 


Worte aus der Anteroͤrückungszeit des Oftlandes 


Oſtlanoͤoͤeutſche 


Und wenn ihr uns heute auch ſchweigen heißt, Und macht ihr den Mund unſerer Kinder ſtumm, 


dann reden die Steine! Aus Steinen ward Geiſt 
in Burg und Rathaus, in Turm und Dom 

am Baltenmeere, am Weichſelſtrom, 

aus Steinen blüht der deutfche Geiſtl 
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es geht ein Raunen im Lande um, 
ein Beten, das tief aus der Seele bricht, 
denn die oͤeutſche Seele bezwingt ihr nicht! 


Die Treue iſt unſer Heiligtum. 


Maria Kahle 
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In feiner großen Rede im Artushof zu Danzig 
am 19. September 1939 zog der Führer die 
Schlußbilanz des verhängnisvollen und zerſtörenden 
Wirkens des Polentums in dieſem Raum, um dann 
die Arbeits⸗ und Marſchrichtung für die weitere 
Entwicklung anzugeben. An demſelben Tag gab der 
Führer im Hauſe des Gauleiters Forſter vor einem 
engen Kreis alter bewährter Nationalſozialiſten die 
Richtlinien für die Arbeit der Partei in den neuen 
Oſtgebieten. Dieſer 19. September 1939 war 
damit auch der tatſächliche Gründungstag des 
Reichsgaues Danzig-Weſtpreußen. Aller⸗ 
dings war ſchon ſeit dem 1. September mit der 
Eingliederung Danzigs in das Großdeutſche Reich 


und im Zuge des Vorrückens der deutſchen Truppen 


in das Korridorgebiet grundlegende Aufbauarbeit 
zur Schaffung des neuen Gaues geleiſtet worden. 
Während der militäriſchen Aktionen hatte der 
Führer den Gauleiter von Danzig, Albert Forſter, 
zum Chef der Zivilverwaltung für das ehemalige 
Freiſtaatgebiet und die befreiten Korridorgebiete 
ernannt. Am 8. Oktober 1939 erfolgte dann durch 
eine offizielle Verordnung des Führers und Reichs⸗ 
kanzlers die Errichtung des Reichsgaues Danzig⸗ 
Weſtpreußen. 

Bei der Übernahme des Korridorgebietes, zu dem 
auch die Kreiſe Bromberg, Wirſitz, Thorn, Rippin 
und Lipno kamen, gab es für die NSDAP. im 
alten Gau Danzig nach der bewegten Zeit vor dem 
1. September 1939 und den Tagen des Kampfes 
um Danzig erneut große Aufgaben. Die Partei⸗ 
dienſtſtellen in Danzig weiteten ihren Organiſations⸗ 
apparat über das neue große Gaugebiet aus. Da⸗ 
durch wurde in verhältnismäßig kurzer Zeit die Ein⸗ 
richtung eines ſchlagkräftigen und arbeitsfähigen 
Parteiapparates ermöglicht. Es darf dabei nicht 
überſehen werden, daß die NSDAP. in Danzig 
durch den außerordentlich ſtarken Einſatz ihrer Män⸗ 
ner in den Kampfverbänden um die Befreiung der 
Heimat ſehr ſtark angeſpannt war. Jetzt zeigte es ſich, 
wie richtig und wertvoll es geweſen war, die Partei⸗ 
organiſation im alten Gau Danzig bis in Letzte aus⸗ 


zubauen, und insbeſondere durch eine weitgreifende, 


andauernde und aktive Schulungsarbeit eine Fülle 
von geeigneten Führungskräften heranzuziehen. Als 
dann am 1. November 1939 Gauleiter Koch die fünf 
weſtpreußiſchen Kreiſe Elbing, Marienburg, Stuhm, 
Marienwerder und Roſenberg in einer Feierſtunde 
in der Marienburg an Gauleiter Forſter übergab, 
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wurde damit die Einheit des alten Weſtpreußenlandes 
endgültig wieder hergeſtellt. Nun konnte ſich Gau⸗ 
leiter Forſter bei ſeiner Aufbauarbeit auch auf dieſe 
kerndeutſchen Gebiete mit einer eingeſpielten Partei⸗ 
organiſation zum Einſatz im befreiten Gebiet ſtützen. 

In den erſten Septembertagen 1939 zogen mit 
den vordringenden deutſchen Truppen die Männer, 
die Gauleiter Forſter als Chef der Zivilverwaltung 
in jenen Tagen berief, in die einzelnen befreiten 
Kreisſtädte, um dort als kommiſſariſche Kreisleiter 
und Landräte bzw. Oberbürgermeiſter mit der Ar⸗ 
beit nach ſeinen Richtlinien zu beginnen. Schon in 
kurzer Zeit war in jeder Kreisſtadt eine arbeitsfähige 
Kreisleitung vorhanden, und im Zuge der Er⸗ 
faſſung der aktiven und einſatzfähigen Volksdeutſchen 
erfolgte die Gründung von Ortsgruppen, Zellen und 
Blocks. Oft begann die Parteiarbeit unter den ſchwie⸗ 
rigſten Umſtänden der verſchiedenſten Art. In Brom⸗ 
berg z. B. mußten auch nach dem 8. September 1939, 
als der Gauleiter den Kreisleiter im Flugzeug dorthin 
gebracht hatte, Gewaltaktionen der Polen, die noch 
im Rauſch des Blutſonntags lebten, mit ent⸗ 
ſprechenden Methoden niedergeſchlagen werden. In 
manchen anderen Orten war kaum ein für die Arbeit 


brauchbares Gebäude vorhanden. Schilderungen über 


die tollſten Situationen in der erſten Zeit könnten 
Bücher füllen. Die Partei faßte die Volksdeutſchen 
oft ſchon wenige Tage nach der Befreiung in Ver⸗ 
ſammlungen und Kundgebungen zuſammen, um 
ihnen Sinn und Methode der nationalſozialiſtiſchen 
Aufbauarbeit verſtändlich zu machen. Die Volks⸗ 
deutſchen aus dem Korridorgebiet, zu denen recht 
bald Umſiedler aus dem Baltenland, aus Wolhynien 
und dem Gouvernement kamen, waren allgemein 
ehrlichen und begeiſterten Herzens bereit, ſich mit 
allen Kräften einzuſetzen. Genau ſo wie in den Jahren 
des Kampfes um Danzig, legte der Gauleiter 
unmittelbar nach der Übernahme des befreiten Ge⸗ 
bietes den allergrößten Wert darauf, daß recht viele 
volksdeutſche Männer durch die Schulungsarbeit 
der Partei erfaßt wurden. Die Adolf-Hitler⸗Schule, 
die Schulungsburg Danzig-Jenkau, die 
nicht nur ſo vielen Danziger Kameraden die Er⸗ 
kenntniſſe der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung 
vermittelt hatte, ſondern auch eine Hochburg der 
Schulungsarbeit über die Probleme des deutſchen 
Oſtens für Tauſende von reichsdeutſchen Kameraden 
geweſen war, nahm bereits in der zweiten Sep⸗ 
temberhälfte 1939 die erſten volksdeutſchen Lehr⸗ 
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gänge auf, um dieſe Arbeit dann ſyſtematiſch fort. 


zuſetzen. Die Dr.⸗Robert⸗Ley⸗Schule, Dan⸗ 
zig⸗Wordel, und Schloß Birglau bei Thorn wurden 
ebenfalls mit Lehrgängen für volksdeutſche Politiſche 
Leiter ſeitens der Partei belegt. Die übrigen Gau⸗ 
ämter ſetzten mit ihrer Arbeit auch ſo ſchnell wie mög⸗ 
lich ein. Gleichzeitig entfalteten die Gliederungen und 
Verbände der NSDAP. ihre Tätigkeit im befreiten 
Gebiet. Die SA.⸗Gruppe „Weichſel“ wurde ge⸗ 
bildet, die in vier Brigaden und eine Marineſtandarte 
gegliedert iſt. In den Wintermonaten 1939 bis 1940 
war es der SA. möglich, in ihrer Gruppenſchule 
bereits zahlreiche Unterführer auszubilden. — Der 
44 Oberabſchnitt „Weichſel“ umfaßt die 
Abſchnitte XXVI in Danzig, XL in Bromberg und 
XLI in Thorn. — Die NS KK.⸗Motorgruppe 
Danzig hat fünf Standarten und eine Reihe 
Motor- H J.⸗Gefolgſchaften. Beſonders wertvoll 
war der Einſatz von NSKK.⸗Männern als Ver⸗ 
kehrshilfspolizei im befreiten Gebiet. — Aus der 
Danziger Standarte des Nationalſozialiſtiſchen 
Fliegerkorps entwickelte ſich die NSF K.⸗Bri⸗ 
gade Danzig⸗Weſtpreußen, die bereits in vier 
Segelflugſchulen im erſten Jahr über 1000 Hitler- 
jungen ausgebildet und 30 000 Starte geflogen 
bat. — Das HJ.⸗Gebiet Danzig⸗Weſtpreußen 
umfaßt 17 Banne. Auf der Reichsführerſchule 
Marienwerder konnten faſt die geſamte Führerſchaft 
in laufenden vierzehntägigen Lehrgängen oder in 
Wochenendſchulungen für die geſtellten Aufgaben 
ausgerichtet werden. Der BDM. ⸗Obergau vollzog 


dieſe Erziehungsarbeit auf einer eigenen Obergau⸗ 


führerinnenſchule. 

Bei der Heimkehr der Ordensfahnen, die General⸗ 
gouverneur Reichsminiſter Dr. Frank am 19. Mai 
1940 in der Marienburg Gauleiter Forſter über⸗ 
gab, äußerte Forſter in ſeiner Rede über die Auf⸗ 
gaben der Partei im befreiten Gebiet u. a.: „Das 
wichtigſte aber beim Aufbau, bei der Eindeutſchung 
der Oſtgebiete, iſt die Bildung der Nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei. So wie die Be⸗ 
wegung im Reich die Keimzelle eines fanatiſchen 
deutſchen Willens geweſen iſt und heute noch iſt, ſo 
muß gerade in den Oſtgebieten die Partei die Trä⸗ 
gerin des Deutſchtums werden. Die Bewegung mit 
allen ihren Gliederungen allein iſt dazu auserſehen, 
bei der Feſtigung des deutſchen Volkstums die ent⸗ 
ſcheidende Rolle zu ſpielen. Der jeweilige Hoheits⸗ 
träger der NSDAP. muß in feinem Bezirk den 
Mittelpunkt des deutſchen Lebens repräſentieren.“ 
Nach dieſem Grundſatz wurde die geſamte Arbeit 
betrieben. 

Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley be⸗ 
ſuchte den Gau Danzig ⸗Weſtpreußen bereits im 
Herbſt 1939, um dann anläßlich der großen Führer⸗ 
tagung ain 13. Oktober 1940 in Danzig den ſtolzen 
Erfolgsbericht des Gauleiters über das erſte Auf⸗ 
baujahr perſönlich entgegenzunehmen. Andere maß⸗ 
gebende Männer der Bewegung, wie Stabschef 
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Lutze, Reichsminiſter Dr. Goebbels, Korps⸗ 
führer Hühnlein, Reichsjugendführer Axmann, 
Reichsleiter Darré u. a. nahmen ebenfalls Ge⸗ 
legenheit, ſich durch perſönlichen Beſuch im Gau 
Danzig⸗Weſtpreußen über die Parteiarbeit und die 
zu meiſternden Probleme zu unterrichten. 

Die Geſchichte lehrt, daß beſonders im Oſten reine 
Verwaltungsbürokraten an der Löſung der geſtellten 
Aufgaben immer wieder ſcheiterten, und nicht zu⸗ 
letzt dadurch dieſes Land immer wieder fremden Ein⸗ 
flüſſen ausgeliefert blieb. Die Partei iſt hinſichtlich 


des fremden Volkstums, bei engſter Zuſammen⸗ 


arbeit mit den Stellen des Staates, der geiſtige 
Garant dafür, daß immer wieder einzig und allein 
die Intereſſen des Deutſchtums gewahrt bleiben, und 
daß das Polentum auf den ihm zuſtehenden Platz 
geſtellt wird. 

Im Gau Danzig Weſtpreußen iſt die Partei- 
arbeit unter zwei beſondere Verpflichtungen geſtellt. 
Dieſes Land iſt das Kernland des Deutſchen Ritter⸗ 
ordens geweſen. Überall ſtoßen wir auf die herr⸗ 
lichen und gewaltigen Zeugen der Leiſtungen aus 
der Ordenszeit, ſei es am Hauptſitz des Ordens in 
der Marienburg oder in den Burgen Gollup, 
Rheden, Marienwerder, ſei es in Straß⸗ 
burg, Thorn oder Mewe, überall wird hier die 
Verpflichtung, immer der Leiſtung der Ordensritter 
würdig zu bleiben, beſonders eindringlich. Zum 
andern ſteht die Arbeit unter dem Vermächtnis der 
unzähligen deutſchen Blutopfer, die im Oſten und 
gerade in dieſem Gebiet fielen. Das letzte und 
fürchterlichſte Opfer wurde am J. September 1939 


am 
Bromberger Blutſonntag 


durch über tauſend Volksdeutſche gebracht, die von 
polniſcher Mörderhand fielen. 

Der neue Gau der NSDAP. wurde im blutigen 
Kampf und unter dem Donner der Kanonen im 
engliſchen Krieg gegründet. Die Partei wurde auf- 
gebaut unter ſchwierigſten Umſtänden, unter dem 
harten Geſetz des Krieges. Nach dieſem Geſetz des 
Kampfes und der Verpflichtung einer großen und 
opferreichen Vergangenheit hat ſie ihren Weg an⸗ 
getreten. Dieſen Weg wird fie in alter national⸗ 
ſozialiſtiſcher Tradition kämpferiſch weitergehen. 
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Die Schönheiten des deutfchen Oſtens Mewe a. d. Weichſel bei Graudenz 
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Im Oktober 1939 wurde der Reichsgau Danzig. 


Weſtpreußen nach der Befreiung des Weichſel ⸗ 


landes durch den Führer ins Leben gerufen. 


Das alte deutſche Ordensland, das in einer 


ſchwachen Stunde des deutſchen Volkes im Jahre 
1918 verlorenging, war durch die kühne Tat des 
Führers und feiner Soldaten wieder deutſch ge⸗ 
worden. Wenn die Deutſchen dieſes Landes auch 
20 Jahre lang wehrlos den Poloniſierungsbeſtre⸗ 
bungen ausgeliefert waren, ſo iſt es den Polen nicht 
gelungen, dieſe Volksgenoſſen gänzlich auf die Knie 
zu zwingen. Die ungeheure Schnelligkeit, mit der 
ſich dieſe geſchichtlichen Ereigniſſe größten Aus⸗ 
maßes abgeſpielt haben, W uns heute wie ein 
Wunder.. 

Mit wenigen Männern begann i 1930 die 
Partei aufzubauen und 


zwei große Ziele 
für den Gau Danzig aufzuſtellen: 


Erſtens die deutſche Bevölkerung dieſes Stadt⸗ 
ſtaates mit der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchau⸗ 


ung vertraut zu machen, zweitens die Rückkehr 
dieſes zu Unrecht vom Reich abgetrennten Landes 
ins Mutterland vorzubereiten. 

Es würde zu weit führen, wenn ich alles das an⸗ 
führen wollte, was dieſe zehn Jahre Kampf um die 
innere und äußere Freiheit Danzigs umſchließen. 


Feſt ſteht jedenfalls, daß beide im Jahre 1930 aufs 


geſtellten Ziele erreicht worden ſind. Die Aufgabe, 
dieſes abgetrennte Land bis zu ſeiner Befreiung 
deutſch zu erhalten, hat die Nationalſozialiſtiſche 
Deutſche Arbeiterpartei gelöſt. 

Die Kleinheit des Gaues Danzig hat für die 
Nationalſozialiſtiſche Partei den Vorteil gehabt, 
daß ſie ihre Führer und ihre Gefolgſchaft in der 
intenſivſten Weiſe mit nationalſozialiſtiſchen Gedan- 
kengängen vertraut machen konnte. Es wurde hier 
in den letzten zehn Jahren ein nationalſozialiſtiſches 
Führerkorps herangebildet, das auch durch die gan⸗ 
zen politiſchen, wirtſchaftlichen und ſonſtigen Ver⸗ 
hältniſſe in Danzig beſonders gut geſchult wurde. 
Vor allem war durch den ununterbrochenen, teils 
offenen, teils verſteckten Kampf mit Polen die Ge- 
währ dafür gegeben, daß das polniſche Volkstum 
in jeder Beziehung erkannt wurde. Es war uns in 
den vergangenen Jahren bereits klar geworden, daß 
mit den auf dieſe Art herangebildeten Männern der 
Aufbau in den einmal wieder zu Deutſchland zurück⸗ 
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GAULEITER ALBERT FORSIER: 


währung befi 


Ein Jahr Reichsgau Danzig-WeRpreußen | 


el 


gekehrten Oſtgebieten beſonders gut vonſtatten gehen 


würde. Die bisherige Aufbauarbeit im Reichsgau 
Danzig⸗Weſtpreußen hat unſere Meinung vollauf 
beſtätigt. | 

Ich weiß nicht, ob die Arbeit im befreiten Gebiet 
mit einer ſolchen Kenntnis der Verhältniſſe und 
mit einem ſolchen Tempo vorwärtsgetrieben wor⸗ 
den wäre, wenn nicht vom erſten Tag der Befreiung 
an die im nationalſozialiſtiſchen und antipolniſchen 
Geiſt groß gewordenen Danziger Nationalſozialiſten 
dageweſen wären. | 

Der Reichsgau Danzig »- Weftpreußen umfaßt 
rund 25 000 Quadratkilometer und zählt etwa 
2,2 Millionen Einwohner. Der Name Danzig ⸗ 
Weſtpreußen kam durch eine Entſcheidung 
des Führers zuſtande. Wenn vor dem Welt. 


krieg die Bezeichnung für dieſen Gau lediglich 


„Provinz Weſtpreußen“ lautete und jetzt der Gau 
die ſtolze Bezeichnung „Danzig⸗Weſtpreußen“ trägt, 
ſo deswegen, weil der Führer ausdrücklich wollte, 
daß der Name Danzig auch in der Bezeichnung 
des Gaues für alle Zukunft zum Ausdruck kommt. 

Ich babe es vor dem Ablauf des erſten Arbeits. 
jahres im neuen Gau abſichtlich vermieden, im 
abgelaufenen Jahr beſondere Mitteilungen über 
die Aufbauarbeit im Gau durch die Preſſe gehen 
zu laſſen. Ich war der Überzeugung, daß die deut. 
ſche Offentlichkeit am beſten dann einen richtigen 
Eindruck von der hier geleiſteten Arbeit bekommt, 
wenn ihr ein Geſamtüberblick gegeben wird. Vor 
allem ſollen aber auch alle unſere Soldaten durch 
einen derartigen Rechenſchaftsbericht die Uberzeu⸗ 
gung erhalten, daß in den durch fie befreiten Ge⸗ 
bieten des Oſtens mit ungeheurer Tatkraft und 
unermüdlichem Fleiß gearbeitet worden if. 

Was wir im befreiten Gebiet vorgefunden und 
von den Polen übernommen haben, das iſt — um 
es mit einem bayeriſchen Wort zu bezeichnen — 
der größte Sauſtall geweſen, den man ſich 
denken kann. Wir haben auf Grund unferer Kennt- 
niſſe der polniſchen Verhältniſſe ſchon allerhand 
von der „polniſchen Wirtſchaft“ erwartet, daß es 
aber ſo ſchlimm ſein könnte, wie wir es feſtſtellen 
mußten, hat uns alle überraſcht. Nur einiges ſei 
mit wenigen Worten anzuführen: 

Die Landwirtſchaft als einer der weſentlichſten 
Faktoren in dieſem Gau iſt um Jahrzehnte zurück⸗ 
geblieben und teilweiſe vollſtändig heruntergekom⸗ 
men. Induſtrie und Handwerk ſind in ihren maſchi⸗ 
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nellen Einrichtungen total veraltet und unmodern. 
Die Verwaltungsgebäude der Behörden haben wir 
in einem unſagbar dreckigen und verwahrloſten Zu⸗ 
ſtand vorgefunden. Die Kulturloſigkeit hat in 
dieſem Gebiet einen Grad erreicht, den man mit 
Worten überhaupt kaum wiederzugeben vermag. 
Die wenigen, einmal von Deutſchen gebauten 
Theater waren reſtlos verſchmutzt, die Lichtſpiel⸗ 
theater in einer Verfaſſung, daß man ſie nicht 
einmal als „Viehſtall“ hätte benutzen mögen, 
Waſſer⸗, Licht⸗ und Kanaliſationsanlagen, ſoweit 
überhaupt welche beſtanden, abſolut in Unordnung. 
Die faſt in allen Häuſern und Wohnungen als 
ſtändige Mitbewohner vorhandenen Wanzen und 
Läuſe ſeien nur nebenbei bemerkt. Es ließe ſich über 
den von uns vorgefundenen Zuſtand im befreiten 
Gebiet ein ganzes Buch ſchreiben. Mit der Er⸗ 
wähnung dieſer wenigen von mir angeführten Tat— 
ſachen iſt genügend zum Ausdruck gebracht. 

Der Führer hat in feiner Rede am 19. Sep⸗ 
tember vorigen Jahres in Danzig folgendes erklärt: 

„Eines iſt in den letzten zwanzig Jahren ſchon 
klar erwieſen worden: Der Pole, der dieſe Kultur 
nicht gegründet hatte, war auch nicht fähig, ſie auch 
nur zu erhalten. Es hat ſich wieder gezeigt, daß 
nur derjenige, der ſelbſt kulturſchöpferiſch veranlagt 
iſt, auf die Dauer auch wirklich eine kulturelle 
Leiſtung zu bewahren vermag. Fünfzig weitere 
Jahre würden genügt haben, um dieſe Gebiete, die 


der Deutſche mühſelig mit Fleiß und Emſigkeit 
der Barbarei entriſſen hat, wieder der Barbarei 


zurückzugeben. Überall zeigen ſich bereits die Spuren 
dieſes Rückfalles und dieſes Verfalls.“ 

Dieſe Außerung des Führers kennzeichnet auch 
das von mir oben Geſagte. 

So lag alſo ein rieſiges Arbeitsfeld von unvor⸗ 
ſtellbaren Ausmaßen vor uns. Kaum hatten unſere 
ſiegreichen Truppen einen Kreis oder eine Stadt in 
Beſitz genommen, da zogen auch bereits die von mir 
als Chef der Zivilverwaltung ausgeſuchten Män- 
ner mit ihren Mitarbeitern in das neu eroberte 
Gebiet ein, um mit der Aufbauarbeit zu beginnen. 
Einige grundſätzliche Richtlinien gab ich meinen 
Männern mit auf den Weg. Im übrigen waren ſie 
auf eigene Füße geſtellt und mußten mit eigener 
Verantwortlichkeit handeln. 

Ich ſelbſt habe ſtändig Gelegenheit genommen, 
um bei laufenden Bereiſungen des Gaues den 
Männern mit Rat und Tat zur Seite zu ſtehen. 

Ungefähr folgende Richtlinien wurden von mir 
damals gegeben: 

1. Es iſt dafür zu e daß die befreite Stadt 
bzw. der befreite Kreis äußerlich ſo ſchnell wie 
möglich wieder ein deutſches Geſicht erhält. 
Sämtliche polniſchen Inſchriften und Schilder 
haben umgehend durch deutſche erſetzt zu 

werden. 

2. Alle Polen ke ſofort ihre Waffen und 
Rundfunkgeräte abzuliefern. 


3. Polniſches Vermögen und polniſcher Beſi ib, 


ganz gleich welcher Art, ſind augenblicklich zu 
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beſchlagnahmen und deutſchen Treuhändern 
zur Verwaltung zu übergeben. 

4. Die herumlungernden polniſchen Arbeitsloſen 
ſind nutzbringender Arbeit zuzuführen. 

5. Die Vorbereitungen für die Bergung der 
Hackfruchternte und für die Herbſtbeſtellung 

ſind umgehend zu treffen. 

6. Es muß verſucht werden, alle durch den Krieg 
verurſachten Zerſtörungen ſo ſchnell wie mög⸗ 
lich zu beheben. 


7. Die bekannten maßgebenden n 


Männer und Frauen ſind zur Mitarbeit beim 
Aufbau heranzuziehen. Die Erfaſſung aller 
übrigen Volksdeutſchen if ſofort in ef 
zu nehmen. 

Das iſt nur ein kleiner Teil der weſentlichen 
Richtlinien, die ich damals meinen Männern mit 
auf den Weg gegeben habe. 

Dieſe Richtlinien praktiſch durchzuführen, war 
mit ungeheuerlichen Schwierigkeiten verbunden. 

Ich erinnere beiſpielsweiſe daran, daß die Stadt 
Bromberg von einem Kreisleiter und nur ſieben 
Kameraden übernommen worden iſt. In einer Stadt 
mit 130000 Einwohnern, in der der Blutſonntag 
vorausgegangen war, mit einer derart geringen Zahl 
von Männern den Aufbau zu beginnen, kann wohl 
als eine beſondere Leiſtung anerkannt werden. Ahn⸗ 
lich lag es in den anderen Städten und auch in den 


Landkreiſen. Infolge des Perſonalmangels mußten 


dieſe Männer tatſächlich Tag und Nacht arbeiten, 
um einigermaßen die vorgeſchriebenen Aufgaben zu 
erfüllen. 

Hunderte von deutſchen Männern und Frauen 
aus dem Altreich, beſonders aber aus Danzig und 
aus dem befreiten Gebiet, haben ſich ſofort bereit 
erklärt, alle Strapazen und Schwierigkeiten auf 
ſich zu nehmen, um bei der Arbeit mitzuhelfen. 

In der Zwiſchenzeit wurden auch in der Gau— 
hauptſtadt Danzig die einzelnen neuen Behör— 
den gebildet. Neben der des Reichsſtatthalters 
waren es die Verwaltungen der Regierungspräſi⸗ 
denten, des Reichspropagandaamtes, der Reichs⸗ 
bahn, der Reichspoſt, der Finanz, der Juſtiz und 
viele andere mehr. Immer mehr zeichnete ſich ſo 
im Laufe der Zeit das Bild einer ordnungsmäßigen 
Verwaltung im Reichsgau Danzig⸗Weſtpreußen 
ab. Von der Gauhauptſtadt aus begann dann auch 
der Aufbau der einzelnen Behörden im geſamten 
befreiten Gebiet. Immer mehr gliederten wir uns 
ein in den Rhythmus und die Notwendigkeit des 
Großdeutſchen Reiches, das alle Kräfte aufbietet, 
um ſeinen größten Exiſtenzkampf ſi iegreich zu Ende 
zu führen. 

Beſondere Vorbereitungen wurden für die In⸗ 


duſtrie getroffen, um fie fo ſchnell wie möglich in 


die deutſche Kriegswirtſchaft einzubauen. Gerade 
für unſeren Gau war das wichtig, da Danzig⸗ 
Weſtpreußen nach Schleſien im Oſten die meiſte 
Induſtrie beherbergt. Ebenſo weſentlich war es, die 
Landwirtſchaft nach deutſchen Geſichtspunkten zu 
leiten, damit auch der Grund und Boden die ent- 
ſprechende Ausnützung im Sinne der Ernährung 


16 


TE N 


ey 


Feloͤmarſchall Graf 
Helmuth von Moltke 91800 A 1891 


Am 24. April jährt ſich der Todestag dieſes 
als Menſch und Denker, Kunſtler und Soldat 
einzigartigen Mannes, des „einzigen Felöheern 
der Meitgeknichte, der nie eine Schlacht verlor“ 
der auch den Tod beſtegte, wie der letzte Ausdruck 
des Einundneunzigjährigen uns erkennen läßt. 


eldengedenken 

heißt ſich derer in Ehr⸗ 
furcht und Verpflichtung 
zu crinnern / die Starker 


waren als der Tod · 


ee — ECC ²˙ m ͤ— J — —[— —˙ . — . —— — . — — — 
— TNE; 
in irn 
* * 


Oben: 

Oroͤensſchloß Marienburg, Blick von Norden über dig Vogat 

Unten: 

Burg Fichenau in Oſtpreußen, eine Grenzburg des deutſchen Ritterordens 
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BEER AIR 


A 


Gauleiter Reidhsftatthalter Albert Sorfter, 
Danzig-Weftpreußen, feit 15. 10. 1930 aom Führer 
zur Neuordnung der Danziger Derhältniffe eingeſetzt 


„Das wichtigſte aber beim Aufbau, bei der Ein- 
deutſchung der Oftgebiete ift die Bildung der National- 
fozialiftifhen Arbeiterpartei. So wie die Bewegung im 
Reich die Keimzelle eines fanatiſchen deutſchen Willens 
gewefen ift und heute noch ift, ſo muß gerade in den 
Oſtgebieten die Partei die Trägerin des Deutſchtums 
| werden. Die Bewegung mit allen ihren Gliederungen 


allein ift dazu auserfehen, bei der feftigung des deutſchen 
Dolktums die entſcheidende Rolle zu ſpielen. Der jeweilige 
fjoheitsträget der NSDAP. muß in feinem Bezirk 
den Mittelpunkt des deutſchen Lebens repräfentieren.” 


r,. 


Gauleiter Oberpräfident frich ſtoch, 
Oſtpreußen, ſeit 1928 Sauleiter von Oſtpreußen 


Denn man ſieht, doß ſeit 1889 die gefamte Abwanderung 
von Oſtdeutſchen in den Weſten anderthalb Millionen 
menſchen erfaßt hat, wenn man ſieht, daß die Be- 
völkerungsintenfität der deutſchen Oſtlandſchaften heute 
etwa die Aälfte der Bevölkerungskapazität des deut- 
ſchen Weſtens ausmacht, und wenn man von dieſen er- 
fchütternden Ergebniffen aus ſich an das fridetizianiſche 
Preußen erinnert, das 20 Prozent feiner Gefamtbe- 
völkerung als bäuerliche fioloniſten angeſetzt hatte, 
dann erſt überkommt einen die volle Tragik der Ent- 
preußung des deutſchen Oſtens durch die wahnwitzige 


032 in 
Polizei 


zig ein 


gibt in 
ner ‚Wirtfchaftsmethodik’ des Liberalismus, der Deutfch- 
ordens land unzweifelhaft ausgelöſcht hätte, wäre nicht in 


letzter Stunde Adolf Hitler als Retter erfchienen. 
hiergegen ſeizt nun der friedliche und aufbauende 
Generalangriff des Nationalſozialismus im pteußiſchen 
Often auf der ganzen Linie ein. Wit führen dieſen Kampf, 
det in feinen Ausmaßen gigantiſch iſt und deſſen end- 
gültiger Sieg vielleicht erſt fpäteren Generationen zu- 
gute kommen wird, konzentrifh. Wir führen ihn un- 
bütokratiſch. Wir führen ihn aus Berufung heraus, und 
jedes diefer Motive iſt nicht nur ein nationalſozioli- 
ſtiſches, ſondern auch ein preußiſches Motiv.” 


ußens 
enkmal 


able 
Birtfchaft 


ließen and 
und Leute 
elend ver⸗ 
kommen+ 

— 


Links: 

Ein Bild, das keines 
Wortes bedarf und den- 
noch Bände [pricht 


Unten: 
Diefe „Wohnküche“ i 
Bezirk Zichenau iſt 


eine von taufenden! 


| Keine Ausnahme! 


Oben 
Pol 
Bei 
dan 


mitte 
pol 
Bei 
Gaı 


Recht 
noc 
Bid 
ſche 


Oben: 
polniſche Wohnkultur, 
Beiſpielaus Zipno, Gau 
Danzig-Weftpreußen 


mitte: 


Polniſche Stadtkultur, 
Beiſpiel aus Fichenau, 


\ 5 
Gau Oſtpreußen 0 5 
10 


Rechts: 
Noch ein Blick nach 
Fichenau in der polni— 
ſchen Zeit 


11:05 Pond 


ganz. Wi 


es 


Oben: 


Segen Rotpreußen - der Führer im Juli 1832 in 
Königsberg. Schamloſes Verhalten der damaligen Polizei 


Oben: 


Der Führer trifft am 19. September 1939 in Danzig ein 


Nebenſtehend: 

Generalgouverneur Reichsleiter dr. Frank übergibt in 
der Marienburg dem Gauleiter nu die duch den 
grandiofen Sieg der deutſchen Wehrmacht ehrenvoll 
zurückgewonnenen Fahnen des beutſchen Ritterordens 


Darüber: 

„Dies Zand bleibt deutſch!“ Weſt⸗ und Oſtpreußens 
ſtolzes Bekenntnis von 1920. Abftimmungsdenfmal 
in Marienburg 


Deutfchland vergaß ſein Recht auf den 
Oſten nie. - Die braunen Bataillone 
hatten vorbereitet und vollenden, 
was die grauen Diviſionen enoͤgültig 
gewannen 


15 
* 


* 
* 
* 
* 
» 
* 
2 
11 
* 
* 
* 
* 
. * 
4 — 
1 


5 


— 


Erſte Hilfe brachte in unzähligen 
Fällen die rührige Rev. 
Einſatz in Preußiſch⸗Stargaro 


Darunter: 


Gleichſam am „laufenden Band” 
mußte auch der nationalſozialiſtiſche 
Beamte die Fülle an Arbeit mei⸗ 
ſtern; heute iſt die Verwaltung 
bereits weitgehend geordnet 


Unten: 


Ordensjunker der Partei bei der 
überaus mühevollen Erfaffung und 
Beratung der Volksdeutſchen 


Darunter: 


Gauleiter Forſter beim Baubeginn 
der Reichsautobahn im Gau danzig 


Links: 


Don unſchätzbarem Wert war der 
Hilfsdienſt oͤer nationalſozialiſtiſchen 
Frauen⸗ und Mädel⸗Organiſationen 
im neuen Oſten.— Ein Arbeits⸗ 
maidenlager beim Einſatz im Oſten 


n den Oſtwind 
hebt Die Fahnen! 


denn der Oſtwind macht ſie weit! 

Drüben geht es an ein Bauen, 

Das iſt größer als die Jeit! 

Und ein Land gibt uns die Antwort, 

und das trägt ein deutſch Seſicht: 

Dafür haben viel’ geblutet, 

und drum ſchweigt der Boden nicht! 

Einks: 

Die Särge von 110 deutſchen Blutopfern 

polniſcher Beſtialität auf dem Marktplatz 
von Obornik 


Insgeſamt wurden 60009 volksdeutſche für ihre 
Treue von den Polen ohne Gnade ermoecdet 


Mitte: 
Großkundgebung am 20. 10. 40 in Bromberg 
Gau Danzig-Weftpreußen 
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Bromberg 


Wartheland 


des deutſchen Volkes erfährt und Danzig⸗Weſt⸗ 
preußen mit Recht ſeinen Ruf, „Kornkammer 
des Großdeutſchen Reiches“ zu ſein, bewahrt. 

Neben dieſen für das ganze deutſche Volk ſo 


bedeutungsvollen Dingen mußten wir noch für die 


Unterbringung von Tauſenden von Volks⸗ 


deutſchen aus dem Baltikum, aus Wol⸗ 


hynien, aus der Gegend am Narew und um 
Warſchau ſorgen. 
Faſt 50000 Baltendeutſche kamen über 


Gotenhafen bei uns an und mußten betreut wer⸗ 


den. Die Arbeit, die damit zuſammenhing und in 
kürzeſter Friſt erledigt werden mußte, war wohl 
eine der ſchwierigſten, die jemals durchgeführt 
wurde. Was die NSV., die Frauenſchaft, unſere 
Arzte und Schweſtern bei dieſer Gelegenheit ge⸗ 
leiſtet haben, ſteht unvergänglich in der Geſchichte 


dieſer Organiſationen. Die Unterbringung der rüd- 


gewanderten Bauernfamilien in den Landkreiſen 


auf entſprechenden Bauernhöfen wurde von unſe— 


rem Landesbauernführer und ſeiner Organiſation 

muſtergültig gelöſt. * Er N 
Der Reichsgau Danzig-Weſtpreußen kann mit 

Stolz berichten, daß er . 
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Y Die Kreiseinteilung der NSDAP 


au Danzig- Westpreußen 


keine Juden mehr 


hat. Wer ſich an die Abwanderung der Juden aus 
den Kreiſen Lipno und Rippin zurückerinnert, der 
konnte ſich zurückverſetzt führen in das Altertum, 
wo auch einmal Tauſende und aber Tauſende von 
Juden mit Kind und Kegel und Sack und Pack 
aus Agypten, das ſie leergefreſſen hatten, aus⸗ 
zogen, um in ein anderes Land wie die Heuſchrecken 
einzufallen. Die Entfernung aus unſerem Gau hat 
uns die wichtigſte Vorausſetzung für die ſpätere 
Ruhe und Sicherheit in Danzig⸗Weſtpreußen ge⸗ 
geben. 


Über allen zu löſenden Problemen ſtand aber für 
uns als wichtigſtes 


die Volkstumsfrage. 


Die volkstumsmäßige Zuſammenſetzung im Gau 
Danzig⸗Weſtpreußen hat durch eine von uns im 
Dezember 1939 in drei Tagen durchgeführte Volks⸗ 
zählung entſprechenden Aufſchluß und die not⸗ 
wendigen Unterlagen für die weitere Arbeit ge- 
geben. Ich möchte betonen, daß die Durchführung 
der Volkszählung bei den vorhandenen Schwierig⸗ 
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keiten in den Kreiſen und Städten des befreiten 
Gebietes eine Meiſterleiſtung geweſen iſt. 


Im Rahmen der Löſung des Volkstumsproblems 
kam es uns nun im weiteren darauf an, eine 
reinliche Scheidung durchzuführen. Es war 
feſtzuſtellen, wer würdig war, als Volks- 
deutſcher anerkannt und entſprechend ein⸗ 
gereiht zu werden. Eine unermeßliche indivi⸗ 
duelle Kleinarbeit ſetzte ein, von der ſich Außen⸗ 
ſtehende überhaupt keine Vorſtellung machen 
können. Zehntauſende von Anträgen wurden von 


Menſchen eingereicht, die als Volksdeutſche aner. 


kannt werden wollten. Alle dieſe Anträge mußten 
ſorgfältigſt überprüft und die notwendigen Ermitt⸗ 
lungen getroffen werden. Die Geſichtspunkte, nach 
denen die Menſchen ausgelnht wurden, waren 
ungefähr folgende: 


Wer gehörte in den — ug Jahren 
irgendeiner deutſchen politiſchen oder wirt⸗ 
ſchaftlichen, ſportlichen oder ſonſt einer Or⸗ 
ganiſation an? 


2. Wer hat ſeine Kinder in die deutſche m 
geſchickt und deutſch erzogen? 


23 Wer hat zu Hauſe in ſeiner Familie das 
Deutſchtum gepflegt? 


Nach dieſen Geſichtspunkten wurde verfahren. 


Es war vorauszuſehen, daß gerade die Arbeit 
auf dieſem Gebiet ſehr viele Widrigkeiten mit ſich 
bringen wird. Die Fälle, in denen es ſehr zweifel⸗ 
haft war, ob man die Anerkennung als Volks⸗ 
deutſcher ausſprechen ſoll oder nicht, wurden auf 
das allergewiſſenhafteſte überprüft. Wenn der 
am Ort Verantwortliche glaubte, eine Entſcheidung 
nicht treffen zu können, wurde vom Regierungs- 
präſidenten mit entſchieden. Wenn auch dieſe In⸗ 
ſtanz glaubt, irgendeinen beſonders ſtrittigen Fall 
nicht erledigen zu können, nehme ich als Gauleiter 
und Reichsſtatthalter die Entſcheidung vor. Es kann 
alſo mit Recht geſagt werden, daß bei der Feſt⸗ 


ſtellung, wer Volksdeutſcher iſt, nach beſtem Willen 


und Gewiſſen gehandelt wird. Die als Wolfe. 
deutſche anerkannten Männer, Frauen und Kinder 
über 14 Jahre erhielten von uns neben einem 
Ausweis ein Abzeichen, darſtellend das Ordens, 


kreuz, verbunden mit dem Hakenkreuz, beides um⸗ 


rahmt von einem Eichenkranz. 


Um die Volksdeutſchen aber auch tatkraftig in 
den Aufbau einzuſchalten und in der für uns not⸗ 
wendigen Weiſe geiſtig auszurichten, begannen wir 
mit der Organiſation dieſer Volksgenoſſen und 
mit dem 


Aufbau der NSDAP. 
und ihrer Gliederungen. 


Ziel war von vornherein die Erfaſſung der volks⸗ 
deutſchen Männer und Frauen in irgendeiner Dre 
ganiſation. Von Anfang an wurde ſehr ſcharf dar⸗ 
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auf geachtet, daß nur die Beſten und für die 
Volksgemeinſchaft Aktivſten unter den Volksdeut⸗ 
ſchen Mitglieder der Partei werden können. So 
wie im Altreich, ſo ſollte auch hier im neuen Gebiet 


der Parteigenoſſe eine gewiſſe Ausleſe 


aus der übrigen Bevölkerung darſtellen. 


Rund 20000 Männer und Frauen werden es 
ſein, die bereits in die Partei aufgenommen ſind. 


Alle übrigen Volksdeutſchen ſind Mitglieder der 
angeſchloſſenen Verbände der NSDAP. 
geworden. Alte bewährte Kreisleiter und Orts⸗ 
gruppenleiter, die im befreiten Gebiet den Aufbau 
der Partei vollzogen haben, waren die beſte Garantie 
dafür, daß die Partei heute bereits in vorbildlicher 
— * ert iſt. 


Der Gau Danzig⸗Weſtpreußen 


r nach Ablauf des erften Aufbaujahres u 


30. September 1940 31 Kreife mit 503 Orts- 
gruppen, 2938 Zellen und 9660 Blocks. Im be⸗ 
freiten Gebiet beſtehen allein 292 ä und 
1759 Zellen und 5066 Blocks. | 


Die Gliederungen der Partei in dieſem Gebiet 
beſitzen folgende Mitglieder: 15061 Politiſche Tei- 
ter, 13 225 SA.⸗Angehörige, 6938 /½ Angehörige, 
4161 NSKK.⸗Angehörige, 320 NSF K.⸗Ange⸗ 
hörige, 11977 BDM.⸗Angehörige, 35 110 MS. 
Frauenſchaftsmitglieder, 94637 Mitglieder im 
Deutſchen Frauenwerk, 36143 DAF.⸗Angehörige, 
2828 DAF.⸗Walter und Warte, 31 783 NS. . 
Mitglieder, 4230 NSV.⸗Walter. 


149 Ortsgruppen konnte bereits ihre Fahne 
übergeben werden. 


Dieſe in der are: Wen 
und ihren Gliederungen bereits erfaßten und 
tätigen Männer und Frauen mußten im abgelaufe- 
nen Jahr beſonders intenſiv geſchult werden, da 
die allermeiſten dieſer Volksgenoſſen und Volks⸗ 
genoſſinnen vom Nationalſozialismus infolge Ab⸗ 
trennung vom Reich noch ſehr wenig gehört hatten. 


Die Arbeit des Gauſchulungsamtes er- 
ſtreckte ſich im abgelaufenen Berichtsjahr haupt⸗ 
ſächlich auf eine gewiſſe Grundſchulung der 
Volksdeutſchen, um einen Ausgleich mit dem Aus⸗ 
bildungsſtand der Politiſchen Leiter in dem ehe⸗ 
maligen Freiſtaat ſowie den früher zu Oſtpreußen 
gehörenden Kreiſen zu erreichen. Ferner wurde ein 
beſonderes Gewicht darauf gelegt, all die aus dem 
Altreich im Reichsgau Danzig⸗Weſtpreußen ein⸗ 
geſetzten Parteigenoſſen mit den beſonderen Pro» 
blemſtellungen des Oſtens vertraut zu machen. Im 
einzelnen gibt folgende Aufſtellung einen zahlen⸗ 
mäßigen Überblick über das im letzten Berichtsjahr 
Geleiſtete. 


Sowohl in der Adolf⸗Hitler⸗Schule Danzig⸗ 
Jenkau als auch in der Dr.⸗Robert⸗Ley⸗Schule in 
Wordel wurden insgeſamt 23 volksdeutſche Lehr⸗ 
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gänge mit einer Geſamtteilnehmerzahl von 1514 
Politiſchen Leitern durchgeführt. Außer den volks⸗ 
deutſchen Lehrgängen wurden noch Sonderlehrgänge 
der Gauämter, Behördenſtellen, Gliederungen und 
der DAF. durchgeführt. In zwanzig Sonderlehr⸗ 
gängen wurden 1170 Parteigenoſſen erfaßt. 
In allen 31 Kreiſen des Reichsgaues Danzig⸗ 
Weſtpreußen wirken Kreisſchulungsleiter. 

In faſt allen Kreiſen wurden Wochenendſchulun⸗ 


gen durchgeführt, die die Politiſchen Leiter und die 


Amtsträger in den Gliederungen und Verbänden 
zuſammenfaßten. Insgeſamt kamen 81 Wochen⸗ 
endſchulungen mit 26 769 Amtsträgern zur Durch⸗ 
führung. „ A 

Bis zum 31. Auguſt 1940 waren in 415 Orts- 


gruppen bereits Ortsgruppenſchulungsleiter einge⸗ 


ſetzt, ſo daß auch in Form von Ortsgruppenſchulungs⸗ 
abenden eine ſyſtematiſche Schulung durchgeführt 
werden konnte. In 4055 Ortsgruppenſchulungs⸗ 
abenden wurden 270 636 Teilnehmer erfaßt. 
Innerhalb des Gauſchulungsamtes wurde eine 
Schulungsbücherei mit 900 Bänden aufgebaut. 
Darüber hinaus beſitzen bereits 29 Kreiſe Kreis⸗ 
ſchulungsbüchereien mit insgeſamt 3486 Bänden. 


In 87 Ortsgruppen konnten auch bereits Orts- 
gruppenbüchereien mit insgeſamt 2908 Bänden 


eingerichtet werden. 3 8 ud 

Im abgelaufenen Jahr wurden im Reichsgau 
Danzig⸗Weſtpreußen 500 500 Reichsſchulungsbriefe 
eingeſetzt. Außerdem wurden noch 20000 Schu— 
lungsbriefe (ältere Ausgaben) koſtenlos an die 
Kreiſe in den befreiten Gebieten verteilt. 

Im Berichtsjahr wurden 13 neue Schriften 
der Adolf⸗Hitler⸗Schule mit einer Geſamtauflage 
von 306 580 Stück herausgegeben. In einem Teil 
dieſer Schriften wurden die grundſätzlichſten Fragen 
über den Reichsgau Danzig⸗Weſtpreußen ſowie die 
Oſtarbeit behandelt. 

Beſonders für den Einſatz in den befreiten Ge⸗ 
bieten wurden mehrere kurz gehaltene Merkblätter 
des Gauſchulungsamtes herausgegeben. 8 

Darüber hinaus wickelte ſich auch eine außer⸗ 
ordentlich rege Propaganda für ſämtliche deut⸗ 
ſche Männer und Frauen des befreiten Gebietes im 
Laufe des vergangenen Jahres ab. Es wurden ins⸗ 
geſamt 152 Reichsredner, 72 Gauredner und 180 
Kreisredner in 5925 Verſammlungen eingeſetzt. 
Die Berichte der Redner und Hoheitsträger er⸗ 
gaben übereinſtimmend, daß die im Gau durch- 
geführten Verſammlungen im Endergebnis große 
Erfolge waren. Ferner wurde in jeder Woche vom 
Gaupropagandaleiter ein Sprechband mit einem 
politiſchen Lagebericht in einfachſter, knapper Form 
beſprochen. Dieſe Rede wurde in den befreiten 
Dörfern des Gaues zum Abſpielen gebracht, ſo daß 
ſtändig eine politiſche Unterrichtung der dort leben⸗ 
den Menſchen gewährleiſtet war. In vierzig Ein⸗ 
ſätzen wurden 220000 Volksgenoſſen erfaßt. Im 
Rahmen der „Dr.⸗Goebbels⸗Spende“ wurden vom 
Gaupropaganda⸗Amt im Gaugebiet nahezu 7650 
Rundfunkgeräte verteilt. In allen Dörfern und 
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Gemeinden wurden 2000 Anſchlagtafeln und 1400 
Schaukäſten angebracht. | 
Die Gaufilmſtelle wurde vom erften Tage 
des Krieges an im befreiten Gebiet eingeſetzt und 
hat in einem Jahr 4211 Veranſtaltungen mit 
1138000 Beſuchern durchgeführt. Für die Wehr⸗ 
macht allein wurden bei freiem Eintritt 337 Ver⸗ 
anſtaltungen durchgeführt. Der Einſatz der Gau⸗ 
filmſtelle wurde beſonders durch die Einführung 
der Kriegswochenſchauen zu einem beſonderen Er⸗ 
lebnis. Außerdem wurden zwanzig Lichtſpieltheater 
eingerichtet und laufend mit Filmen verſehen. Der 
Neubau von dreißig Filmtheatern iſt geplant. 

Das Theaterweſen befindet ſich auch bereits 
im Aufbau. Die Stadt Bromberg hat ihr 
Theater fo weit inſtand geſetzt, daß bereits im Ok⸗ 
tober 1940 in einem faſt neuen Haus die Spielzeit 


eröffnet werden konnte. 


In den Theatern und Sälen der anderen Städte 
wird in dieſem Herbſt⸗ und Winterhalbjahr zum 
erſtenmal die neu gegründete Landesbühne 
Danzig⸗Weſtpreußen auftreten. 230 Auffüh⸗ 
rungen ſind beabſichtigt. | | 

Als eines der entſcheidenden Mittel zur Beein⸗ 
fluſſung der Menſchen diente die Preſſe. Sie 
mußte im befreiten Gebiet vollkommen neu organi⸗ 
ſiert werden. Vom Freiſtaat Danzig aus war es 
der „Danziger Vorpoſten“, der praktiſch mit 
den deutſchen Truppen einzog. Es iſt nicht ſelten 
vorgekommen, daß die Kraftwagenführer und andere 
Mitarbeiter des „Vorpoſten“ Gefahren ausgeſetzt 
waren, ſo daß man ſich heute nur wundern kann, 
wenn dieſe Aktion ohne Opfer an Blut und Leben 
unter den Preſſeleuten abgegangen iſt. Außer dem 
„Danziger Vorpoſten“ beſtehen heute im be⸗ 
freiten Gebiet die „Deutſche Rundſchau“ in 
Bromberg, die „Thorner Freiheit“ in Thorn, 
die „Weichſelzeitung“ in Graudenz. Einige 
hundert Volksgenoſſen ſind als nebenamtliche Mit⸗ 


arbeiter der Zeitungen im befreiten Gebiet tätig. 


Wenn die Druckauflage der Parteizeitungen im 
September 1940 rund 90000 Exemplare betrug, 
ſo iſt ſie inzwiſchen auf etwa das Doppelte an⸗ 
gewachſen. Das Vertriebsnetz der parteiamtlichen 
Preſſe wurde von 663 auf jetzt 1365 Vertriebs- 
ſtellen erweitert. Die geſamte Preſſe des Reichs⸗ 
gaues hat eine Auflage von nahezu 250000 Exem- 
plaren. Dieſe Zahl beweiſt, welch bedeutender 
Faktor die Zeitung in unſerem Reichsgau bereits 
geworden iſt. 

Neben der Tätigkeit, die die Partei als Ganzes 
entfaltet, haben auch die Gliederungen in ihrem 
Rahmen eine vorbildliche Arbeit geleiſtet. S A., 
5, NS KK., NS.⸗Fliegerkorps, HJ. und 
BDM. haben neben der Durchorganiſation ihrer 
Einheiten die körperliche Ertüchtigung, die Er⸗ 
ziehung und Schulung in weitgehendſtem Umfange 
betrieben. Faſt alle dieſe angeführten Gliederungen 
haben im Laufe des Jahres im Gaugebiet eine 
Schule gegründet, um ein geeignetes Führerkorps 
heranzubilden. Bei der HJ. und beim BDM. find 
noch zu erwähnen die Sommerlager, die ſämt⸗ 
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lich unter ärztlicher Betreuung ſtanden und Anlaß 
gaben, die Geſundheitsführung der Jugend im Gau 
ſchnellſtens auszubauen und den zum Teil ſehr 
ſchlechten Geſundheitszuſtand der Jugend des be⸗ 
freiten Gebietes zu heben? Für die Jugend wurden 
extra 120 Jugendverſammlungen mit 55000 Ju- 
gendlichen durchgeführt. Bei der Schaffung von 
Unterkünften, Heimen und Herbergen für die 
Jugend wurden die HJ. und der BDM. von den 
Kreisleitern, Oberbürgermeiſtern und Landräten auf 
das beſte unterſtützttz. 

Ein rieſiges Penſum von Arbeit hat die N SV. 
erledigt. Neben der Verſorgung von rund 60000 
deutſchen Flüchtlingen bereits während des Krieges 
und der Betreuung vieler Tauſender durch den 
Krieg in größte Not geratener Menſchen hat die 
NS. ihre Organiſation im befreiten Gebiet auf⸗ 
gebaut. Dort beſtehen heute 292 NSV.⸗Orts⸗ 
gruppen. Im Gau zählt die NSV. rund 140000 
Mitglieder. Das Geſamtaufkommen des Gaues 
Danzig⸗Weſtpreußen im erſten Kriegs⸗WHW. be⸗ 
trägt 4700 000 Reichsmark. 

Das Ergebnis der Sammlungen für das Rote 


Kreuz beträgt rund 3 340000 Reichsmark. Dieſe 


Zahlen ſtanden unter den erſten des Reiches. 
227 Dauerkindergärten und 97 Erntekinder⸗ 


gärten ſtanden den Kindern zur Verfügung. In 


dieſen Kindergärten führte die NSWV.⸗Geſund⸗ 
heitsabteilung ärztliche Unterſuchungen, Röntgen⸗ 
durchleuchtungen, Höhenſonnenbeſtrahlungen uſw. 
durch. Für die Betreuung der deutſchen Bevölke⸗ 
rung in den Gemeinden wurden 122 Gemeinde⸗ 
ſtationen errichtet. In fortlaufender Reihenfolge 
hat die NSV. ihre Amtswalter ſeit einem Jahr ge⸗ 
ſchult. Darüber hinaus wurde auch beſonders jetzt im 
Krieg an das Ernährungshilfswerk gedacht. 
Tauſende von Schweinen werden augenblicklich in 
den NSW.⸗Mäſtereien gemäſtet. In kurzer Zeit 


wird ſich dieſer Beſtand noch erhöhen. Es würde 


zu weit führen, wollte man die vielen Hilfswerke 
der NSW. anführen. Feſt ſteht jedenfalls, 


daß ohne die NSW. die Betreuung und 


Verſorgung der weniger bemittelten Be⸗ 
völkerung bedeutend ſchwieriger, wenn 
nicht ganz unmöglich geweſen wäre. Die 
NSV. ift auch im befreiten Gebiet bereits zu 
einer nicht mehr wegzudenkenden Einrichtung ge⸗ 
worden. * | u Au 

In engſter Zuſammenarbeit mit der NSW. fteht 
die Arbeit der NS.⸗Frauenſchaft. Was unſere 
nationalſozialiſtiſchen Frauen in dem erſten Jahr 
geleiſtet haben, gehört auch auf ein beſonderes 
Ruhmesblatt in der Geſchichte des Gaues Danzig⸗ 
Weſtpreußen. Die Frauenſchaft hat der NSW. 
bei der Betreuung der Flüchtlinge und der Rück⸗ 
wanderer aus den Oſtgebieten entſcheidend geholfen. 
Hunderte von Mähftuben wurden eingerichtet, in 
denen Kleidungsſtücke aus der Sammlung der 
NSW. gereinigt, geflickt, umgeändert und gebügelt 
wurden. Allein für die Wehrmacht wurden Tauſende 
von Wäſcheſtücken ausgebeſſert und Tauſende Paar 
Socken geſtrickt. Auch die Frauenſchaft hat im 
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Rahmen ihrer Arbeit Schulungen abgehalten. 351 
Kurſe mit insgeſamt 7800 Teilnehmerinnen wurden 
durchgeführt. Innerhalb des Sachgebietes Weltan⸗ 
ſchauliche Schulung wurden im Gau 32 Verſamm⸗ 
lungen und 81 Schulungen mit 13267 Frauen, 
in den Kreiſen und Ortsgruppen 856 Schulungen 
mit 14459 Frauen durchgeführt. Den Frauen 
möchte ich für ihre aufopferungsvolle Arbeit meinen 
beſonderen Dank zum Ausdruck bringen. 

Bei der Betreuung der ſchaffenden Bevölkerung 
war die Deutſche Arbeitsfront am allge⸗ 
meinen Aufbau im befreiten Gebiet hervorragend 
beteiligt. In 31 Kreiſen wurden 488 Ortswaltun⸗ 
gen ehrenamtlich beſetzt. Dieſe ſind im Ausbau 
begriffen. Der Mitgliederſtand der DAF. im Gau 
beträgt heute rund 230000. 20806 ehrenamtliche 
Mitarbeiter find am Werk. 11716 Betriebe, wobei 
auch an die kleinſten Betriebe gedacht iſt, ſind in 
die Betreuungsarbeit der DAF. einbezogen. Nicht 
weniger als 1170 Betriebsverſammlungen wurden 
von der DAF. durchgeführt und 53261 Volks⸗ 
genoſſen durch die Gau⸗, Kreis- bzw. Ortsſchulungen 
der DAF. erfaßt. Alle dieſe Zahlen ſprechen eine 
ſtolze Sprache. Die Deutſche Arbeitsfront iſt 
weſentlich beteiligt an der Leiſtungsſteigerung un⸗ 
ſerer deutſchen Menſchen. Mit Unterſtützung der 
Berliner Zentralſtellen iſt es gelungen, ſofort nach 
der Übernahme der Arbeit im befreiten Gebiet faſt 
in allen Städten, insbeſondere Kreisſtädten, Be⸗ 
rufserziehungsmaßnahmen durchzuführen. An erſter 
Stelle ſtehen bei dieſen Maßnahmen Kurſe für 
Schreibmaſchine, Stenographie, deutſche Sprache 
und Schrift für Erwachſene. Es liefen im geſamten 


Gaugebiet im abgelaufenen Jahr 385 fördernde 


Berufserziehungsmaßnahmen mit 11641 Teilneh⸗ 
mern. Zur Beſeitigung des Facharbeitermangels 
wurden eigene Facharbeiter⸗ und Lehrwerkſtätten 
eingerichtet. 

Beſonderes Gewicht wurde von der DAS. auf 
die KdF.⸗Veranſtaltungen gelegt. Die Zahl dieſer 
Veranſtaltungen, bei denen auch Wehrmachtsange⸗ 
hörige erfaßt wurden, beträgt 1729 mit 767683 
Teilnehmern. Es würde zu weit führen, wenn ich 
auch noch die ſonſtige Tätigkeit der Arbeitsfront, 
insbeſondere die des Gauheimſtättenamtes, 
erwähnen wollte. 

Beſonders hinweiſen möchte ich aber noch auf 
das Amt „Schönheit der Arbeit“. Wenn 
irgendwo in einem deutſchen Gau die Tätigkeit 
gerade dieſes Amtes notwendig iſt, dann iſt es hier 
im Oſten der Fall. Durch die polniſche Wirtſchaft 
find die Betriebe auf das entſetzlichſte herunter⸗ 
gekommen. Außerdem kannte man in Polen den 
Begriff Schönheit der Arbeit überhaupt nicht. 
Unter den unwürdigſten Umſtänden mußten die 
ſchaffenden Menſchen ihre Arbeit verrichten. Viel 
Segensreiches wurde auf dieſem Gebiet bereits 
vollbracht. 

Wenn man bedenkt, daß alle dieſe Maßnahmen 
mit verringertem Perſonal während des Krieges 
durchgeführt worden ſind, ſo iſt das eine Leiſtung, 
die in jeder Beziehung Anerkennung verdient. 


Der Reichsarbeitsdienſt hat vor mehreren 
Monaten mit den Vorarbeiten für die Aufſtellung 
von Lagern begonnen. Wenn ſich die Aufſtellung 


dieſer Lager etwas verzögert hat, ſo liegt das daran, 


daß erſt ein Überblick über die vorhandenen Arbeits⸗ 
aufgaben geſchafft werden mußte. In mühevoller 
Kleinarbeit konnte der Reichsarbeitsdienſt durch die 
ſtändige Fühlungnahme mit den Kreisleitern, Land⸗ 
räten, Amts⸗ und Gemeindevorſtehern, Kreis⸗ und 
Ortsbauernführern eine ganze Reihe von Arbeits. 
vorhaben erkunden. Erſt als das geſchehen war, 
begann der Aufbau der Lager. Zur Zeit ſind im 
Reichsgau Danzig⸗Weſtpreußen 36 Abteilun- 
gen mit rund 8000 Mann untergebracht. Ihre 
Arbeit, die ſich vor allem auf Meliorationen und 
Kultivierung des Landes erſtreckt, wird ſich ſehr 
bald nutzbringend auswirken. 


Der weibliche Arbeitsdienſt umfaßt 216 
Lager mit 1373 Maiden, die den Kleinbauern und 
Siedlern bei ihrer ſchweren Arbeit außerordentlich 
wertvolle Dienſte leiſten. 

Das Amt für Kommunalpolitik in der NSDAP. 
hat mitgeholfen, für die leitenden Poſten in den 
Kreiſen und Städten die richtigen Männer aus⸗ 
zuſuchen. In der Beſetzung dieſer leitenden Stellen 
iſt bereits eine gewiſſe Stabilität eingetreten. 


Auf die Tätigkeit des Amtes für Volksgeſundheit 
und anderer Amter der Partei komme ich noch zu 
ſprechen bei der im W. des Staates geleiſteten 
Aufbauarbeit. 

Auch der Reichsluftſchutzbund, der Reichs- 
kolonialbund, der Reichskriegerver band 
und das Rote Kreuz ſowie der Reichsbund 
für Leibesübungen haben im befreiten Gebiet 
ihre Tätigkeit bereits begonnen. Bei der Vielzahl 
der Organiſationen und Verbände, die in den letzten 
zwölf Monaten mit der Aufnahme von Mitgliedern 
im befreiten Gebiet begonnen haben, wird es 
wohl kaum mehr einen deutſchen Mann 
oder eine Frau im Gau geben, die nicht 
irgendwo in den Dienſt für Deutſchland 


eingefpannt ſindd. — 


Zu dieſen allgemeinen großen Arbeiten, die die 
Partei und ihre Gliederungen erledigt hat, kommen 
noch einige nebenbei vollzogene Aufgaben, wie zum 
Beiſpiel die Sammlung von Altmaterial 
und die Metallſpende des deutſchen Volkes. Die 
Altmaterialſammlung hat im abgelaufenen Jahr 
genau wie die Metallſpende überraſchend hohe Er⸗ 
gebniſſe gebracht. 


Wenn man demnach Fr Tätigkeit der Partei 
und ihrer Gnederungen und Verbände abſchließend 
betrachtet, ſo iſt kaum zu glauben, daß in dieſem 
Gebiet erſt ſeit Oktober 1939 gearbeitet worden iſt. 
Man iſt faſt geneigt, anzunehmen, daß der Gau 
Danzig⸗Weſtpreußen nicht erſt ein Jahr, ſondern 
ſchon viel länger beſteht. Im befreiten Gebiet hat 
die NSDAP. bereits ihre Bewährung abgelegt 
und beſtanden. Ohne die NSDAP. und ohne 


die vom nationalſozialiſtiſchen Geiſt 


2 


durchdrungenen Männer und Frauen 
hätte dieſe impoſante Aufbauarbeit ge⸗ 
rade auf dem Sektor der Führung der 
Menſchen nicht geleiſtet werden können. 
So wie im übrigen Altreich, ſo hat auch im neuen 
Gau Danzig⸗Weſtpreußen die NSDAP. die Füh⸗ 
rung bereits abſolut in der Hand und richtet die 
Menſchen ſo aus, wie es der Führer haben will. 


— 


Neben der unendlich wichtigen Arbeit der Or— 
ganiſation der Volksdeutſchen und des Aufbaues 
der NSDAP. und ihrer Gliederungen wurden 
alle ſonſtigen Arbeiten auf den verſchiedenen Ge- 
bieten des Staates und ſeiner Verwaltung an⸗ 
gepackt und mit ungeheurem Fleiß vorwärtsgetrieben. 


Als erſtes wäre zu erwähnen der 
Aufbau der Verwaltung 


in Stadt und Land. Unter den denkbar ſchwierig⸗ 
ſten Verhältniſſen begannen die kommiſſariſchen 
Landräte und Oberbürgermeiſter ihre Tätigkeit. 
Die Kreiſe wurden eingeteilt in Amtsbezirke und 
Gemeinden. An die Spitze dieſer Amtsbezirke und 
Gemeinden wurden ſelbſtverſtändlich nur deutſche 
Amts: und Gemeindevorſteher geſetzt. Es beſtehen 
im Gau insgeſamt 2417 Gemeinden und 368 Amts- 
bezirke. In den Landratsämtern und Rathäuſern, 
die ſie zum größten Teil in total verwahrloſtem 
Zuſtand übernahmen, fanden ſie im allgemeinen 
an irgendwelchen Aktenunterlagen für ihre Arbeit 
überhaupt nichts vor. Die Polen hatten ihre Akten 
entweder vernichtet oder verſchleppt. Weder zahlen⸗ 
mäßige Angaben über die Bevölkerung und der⸗ 
gleichen mehr im Kreiſe noch irgendwelches Karten- 
material war vorhanden. Es mußte ganz von vorn 
angefangen werden. Tag und Nacht haben alle dieſe 
Männer gearbeitet, um ſich die allerwichtigſten 
Grundlagen für ihre ſo ſchwere Arbeit zu ſchaffen. 
Dazu kam noch, daß die Telephonverbindungen in 
der erſten Zeit nicht klappten, daß die Poſtzuſtel⸗ 
lung mit ungeheuren Schwierigkeiten verbunden 
war, daß keine richtigen Schreibkräfte zur Ver⸗ 
fügung waren und daß überhaupt viel zuwenig 
Perſonal eingeſetzt werden konnte. Auch die Reichs- 
ſtatthalterei, die Regierungen mit den drei Regie⸗ 
rungsbezirken und die Sonderbehörden begannen 
zum Teil unter den primitivſten Vorausſetzungen 
ihre Aufbauarbeit. 

Die Opfer, die von den in das befreite Gebiet 
abgeordneten Beamten gebracht und die Arbeiten, 
die in der erſten Zeit von dieſen Menſchen geleiſtet 
worden ſind, dürfen niemals vergeſſen werden. Die 
Möglichkeit, nach getaner Arbeit irgendwo in aller 
Gemütlichkeit auszuruhen, war für dieſe Volks⸗ 
genoſſen in den befreiten Gebieten nicht gegeben. 
Die Wohnungen, in denen ſie hauſen mußten, 
waren zum großen Teil verwanzt und verlauſt, die 
Gaſtſtätten, in denen ſie ihr Eſſen einzunehmen 
pflegten, waren total verdreckt, das Trinkwaſſer 
durch eine miſerable, altmodiſche und verkommene 
Waſſerverſorgung bazillenverdächtig. Durch den 
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Mangel an elektriſchem Licht, der infolge ſehr ge⸗ 
ringer Elektrifizierung des Gebietes gegeben war, 
ſind für die abgeordneten Beamten und Angeſtell⸗ 
ten die langen Winterabende ſehr oft zu einer Qual 
geworden. Um nur ein Beiſpiel für den Zuſtand 
in den Städten im befreiten Gebiet anzuführen, 
möchte ich auf Gotenhafen hinweiſen. In Goten⸗ 
hafen wurden 700 000 Kubikmeter Rauminhalt 
bei Häuſern entwanzt. Zu dieſem Zweck mußte 
extra eine Desinfektionsanſtalt gegründet werden, 
die allein 200 Desinfektionen und 600 Ent⸗ 
lauſungen durchgeführt hat. Die Entwanzung 
in Gotenhafen allein hat 452000 Reichs- 
mark gekoſtet. Insgeſamt wurden in Goten⸗ 
hafen 5000 Wohnungen hergerichtet. 

Wiederholt wurden die Landräte, Oberbürger- 
meiſter, Chefs aller Behörden in Tagungen zu⸗ 
ſammengerufen, um in gemeinſamen Beſprechungen 
das weitere Vorgehen in der Arbeit feſtzulegen. 
Immer wieder wurde von allen Männern berich⸗ 
tet, was für traurige Zuſtände von ihnen bei der 
Übernahme ihres Amtes vorgefunden wurden. 


Um einen engen Kontakt zwiſchen ſämtlichen 
Behördenſtellen im Gau aufrechtzuerhalten und um 
das geſamte Gebiet ſchnellſtens zu erſchließen, galt 
als eine der dringlichſten Aufgaben die Verbeſſe⸗ 
rung des Straßennetzes, die ſchnellſte Inſtandſetzung 
der Eiſenbahnwege und die Überholung des geſam⸗ 
ten Fernſprech⸗ und Poſtweſens. Auch an den Aus⸗ 
bau unſerer Waſſerwege mußte gedacht werden. 
Was auf dieſen vier Gebieten geleiſtet worden 


iſt; ſteht wohl einzigartig im Rahmen des Auf⸗ 


baues des Gaues Danzig⸗Weſtpreußen da. 

Das Straßennetz in einer Länge von insgeſamt 
rund 7200 Kilometer befand ſich in einem kaum 
mehr befahrbaren Zuſtand. Der gegenüber den in 
Deutſchland üblichen Verhältniſſen vorgefundene 
Ausbauzuſtand lag um mindeſtens zwanzig Jahre 
zurück. Bisher find 700 Kilometer in einen fahr⸗ 
baren Zuſtand verſetzt worden. Während dieſe Ar⸗ 
beiten noch liefen, iſt bereits mit dem Neuaufbau 


des vorhandenen Straßennetzes begonnen worden, 
der ſich über alle wichtigen Durchgangsſtraßen er⸗ 
ſtreckt. Es wurden insgeſamt neu gebaut 570 
Kilometer. 

Rund 200 Straßenbrücken wurden im vorigen 
Jahr entweder neu aufgebaut oder ſo weit inſtand 
geſetzt, daß ſie befahrbar waren. 

Die drei vorhandenen reinen Straßenbrücken 
über die Weichſel waren ebenfalls reſtlos zerſtört. 


Unter großen Anſtrengungen gelang es, die Trüm⸗ 


mer dieſer Brücken bis zum Eintritt des Eisganges 
aus dem Flußlauf zu beſeitigen und die drohende 
Hochwaſſergefahr zu bannen, ſowie behelfsmäßige 
Brücken herzuſtellen. 

Die Steinwerbungen und Steinanfuhren für 
die Verbeſſerungen und den Ausbau der Straßen 
wurden in engſter Zuſammenarbeit mit den Land- 
räten durchgeführt. Infolge Fehlens von Trans⸗ 
portmöglichkeiten ſtellten die Bauern ihre Fuhr⸗ 
werke für dieſen Zweck zur Verfügung. 

Von der Reichsbahndirektion Danzig wur⸗ 
den im abgelaufenen Jahr nicht weniger als 1200 
Kilometer wieder befahrbar gemacht. Heute ſind 
alle Eiſenbahnſtrecken wieder in Betrieb. Ins⸗ 
geſamt 58 zerſtörte Eiſenbahnbrücken wurden vor⸗ 
gefunden, die faſt ſämtlich endgültig oder doch zu⸗ 
mindeſt behelfsmäßig inſtand geſetzt worden find. 
Außerdem wurden 100 ſtählerne Hilfsbrücken er⸗ 
richtet und 3000 Brücken und Durchläſſe auf ihre 
Standſicherheit geprüft. Infolge Fehlens von 
Plänen wurden von ſämtlichen Bauwerken vor⸗ 
läufige Planunterlagen geſchaffen. Daß die Eiſen⸗ 
bahnanlagen in einem für polniſche Verhältniſſe 
typiſchen Zuſtand vorgefunden wurden, braucht 
wohl nicht beſonders erwähnt zu werden. Gebäude, 


Brücken, Stellwerke und Gleisanlagen waren ver⸗ 


wahrloſt und entſprachen in keiner Weiſe den im 
Altreich geſtellten Anforderungen. 50 Gebäude 
wurden inſtand geſetzt, 30 Gebäude wiederhergeſtellt 
und 15 Gebäude neu errichtet. 484 angemietete 
Wohnungen für Beamte und Arbeiter der Reichs⸗ 


Ich will, und die Schulter ſtemmt ſich gegen den Träger, das Eiſen knirſcht im Sand. 
Ich will, und die Kette legt ſich der Schiene um den Hals. Ich will, und der Träger 
ſchwebt empor, der Bolzen öringt in die Bohrung, die Mutter verbeißt ſich im Gewinde. 
Ich will! Das iſt viel, aber wie wenig iſt es doch. 

Mir! Wenn wir wollen, können wir in drei Wochen eine eiſerne Brücke über die Weich ſel 
ſchlagen, in vier Wochen ſchwere Füge hoch über die Fluten des Stromes führen. 
Wir wollten's bei Dirſchau. 
Wir ſchufen's bei Dirſchau. 


Frleörich Bodenreuth 
Aus „Dichter auf den Schlachtfeldern 
in Polen” 
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bahn wurden entwanzt und ausgebeſſert. Dieſe An⸗ 
gaben über die Tätigkeit der Reichsbahn mögen 
beweiſen, welch immenſe Arbeit auf dieſem Gebiet 
geleiſtet worden iſt. 

Die Reichspoſt hatte eine ebenſo ſchwere Auf⸗ 
bauarbeit zu leiſten, da die von den Polen über- 
nommenen Einrichtungen unbrauchbar waren. Faſt 
auf jedem Vermittlungsamt waren von den 
Polen ſinnloſe Zerſtörungen an den techniſchen 
Einrichtungen vorgenommen worden. Bisher wur⸗ 
den im befreiten Gebiet 9800 Teilnehmerſprech⸗ 
ſtellen hergerichtet. Für den Poſtverkehr ſind im 
Reichsgau 64 ſelbſtändige Poſtämter, 94 Zweig⸗ 
poſtämter, 558 Poſtſtellen und 73 Poſthilfsſtellen 
eingerichtet worden. An Kraftpoſten wurden in Be⸗ 
trieb geſetzt 30 Kraftomnibuslinien und 43 Land⸗ 
kraftpoſten. Pferdepoſtverbindungen beſtehen 20 mit 
einer täglichen Wegeleiſtung von 350 Kilometer. 
Dieſe Zahlen aus dem Bericht der Reichspoſtdirek⸗ 
tion Danzig beweifen, was von dieſer Stelle ge- 
leiſtet worden iſt. 

In dieſem Zuſammenhang dürfte intereſſant 
ſein, daß im befreiten Gebiet des Reichsbahn⸗ 
direktionsbezirks Danzig im Durchſchnitt 70 Pro⸗ 
zent der Angeſtellten und Arbeiter Deutſche ſind. 
Die Beamten ſind ſelbſtverſtändlich alle deutſch. Im 
befreiten Gebiet des Reichspoſtdirektionsbezirks 
Danzig beträgt der Prozentſatz der Deutſchen 89. 


Die im September 1939 neu errichtete 
Waſſerſtraßendirektion in Danzig hatte die 
Aufgabe, die Waſſerſtraßen im Gau einigermaßen 
in Ordnung zu bringen. Die Waſſerſtraßen waren 
von den Polen weitgehendſt durch Zerſtörung der 
Bauwerke, Sprengungen im Fahrwaſſer und Ver⸗ 
wüſtung der Anlagen unbrauchbar gemacht worden. 
Die in den Fluß geſtürzten Brückenteile ſperrten 
die Schiffahrt, den Hochwaſſerabfluß und den Eis⸗ 
abgang. Zahlreiche Dampfer, Prähme und Kähne 
waren im Fahrwaſſer verſenkt. Die zur Unterhal⸗ 
tung des Fluſſes dienenden Fahrzeuge und Geräte 
waren verſchleppt, verſenkt oder beſchädigt. Die 
dazugehörigen Bauhöfe waren ausgeplündert. Die 
am Fluß entlanglaufenden Fernſprechleitungen 
waren auf große Längen zerſtört. In den Verwal⸗ 
tungsgebäuden waren Akten, Pläne und Einrich— 
tungen zum großen Teil entfernt. Es war alſo ein 
rieſiges Arbeitspenſum zu bewältigen, um die 
Waſſerſtraßen einigermaßen in Ordnung zu brin⸗ 
gen. Trotz aller Schwierigkeitven gelang es, die 
Schiffahrt auf der Weichſel in Gang zu bringen. 
Ein tadellos funktionierender Hochwaſſer⸗ und 
Eismeldedienſt wurde geſchaffen und die Bauhöfe 
an den Flüſſen hergerichtet. Die vorgefundenen 
Bagger wurden ſo weit überholt, daß ſie in Betrieb 
genommen werden konnten. Die Schleuſen am 
Bromberger Kanal wurden ebenfalls wieder in⸗ 
ſtand geſetzt. Die Waſſerſtraßendirektion hat dem⸗ 


nach im abgelaufenen Jahr unter Aufbietung aller 


Kräfte anerkennenswerte Arbeit geleiſtet. 
Um die notwendigen Arbeitskräfte für die Aus⸗ 
beſſerung und den Ausbau der Straßen, Wieder⸗ 


inſtandſetzung des ſonſtigen Verkehrsnetzes zu be⸗ 
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ſchaffen, hatte vom erſten Tag der Befreiung des 


ehemals polniſchen Gebietes das Landes- 
arbeitsamt eine ungeheure Aufgabe. Auf den 
Straßen der großen und kleinen Städte des 
Reichsgaues lungerten Tauſende und aber Tau- 
ſende von Nichtstuern mit den Händen in den 
Hoſentaſchen herum und ſtahlen dem lieben Gott 
den Tag weg. Dieſe polniſchen Faulenzer zu er⸗ 
faſſen, war ein Gebot der Stunde. Das Landes- 
arbeitsamt Danzig hat mit ſeinen Männern dieſe 


Aufgabe in hervorragender Weiſe gelöſt. Noch 


bevor an den Aufbau der Arbeitsämter gegangen 


werden konnte, wurden bereits die Arbeitsloſen 


erfaßt und in entſprechende Arbeit vermittelt. 
Über 50 000 Menſchen wurden mit Arbeit ver- 
ſehen. Ende Mai des Jahres 1940 war 
der Reichsgau Danzig⸗Weſtpreußen frei 
von Arbeitsloſen. Neben dieſer Arbeits⸗ 
vermittlung wurde der Aufbau der Arbeitsämter 
im geſamten Gebiet durchgeführt und kann als 
abgeſchloſſen angeſehen werden. 

Wenn bereits im Herbſt des Jahres 1939 die 
Einbringung der Hackfruchternte, die Verſorgung 
des Viehs, die Herbſtbeſtellung, die Beſeitigung 
der wichtigſten Kriegsſchäden, die Wiederherſtellung 
der Brücken, Beſeitigung zerſtörter Häuſer und 
vieles andere mehr erledigt werden konnte, ſo iſt 


das zweifellos in erſter Linie dem Einſatz des Ar- 


beitsamtes und ſeiner Männer zu verdanken. 


Für 
die Rückwanderer, 


vor allem aus dem Baltenland, wurden ent- 
ſprechende Stellen vermittelt. 2281 balten⸗ 
deutſche Kräfte, meiſt Angeſtellte, wurden unter- 
gebracht. Beſonders betonen möchte ich aber auch, 
daß aus dem Arbeitsamtsbezirk Danzig faſt 
50 O00 Arbeitskräfte in das Altreich, vor allem 
nach Pommern, vermittelt wurden. Die Geſamt⸗ 
zahl der Dauervermittlungen, die von den Ar— 
beitsämtern in den Monaten Januar bis Auguſt 
1940 durchgeführt wurden, ſtellt ſich auf über 
206 000. Setzt man dieſe Zahl in Beziehung zu 
der Geſamtzahl der beſchäftigten Angeſtellten und 
Arbeiter im Gau, fo ergibt ſich, daß faſt jeder 
zweite Arbeiter und Angeſtellte in dieſen wenigen 
Monaten einmal vom Arbeitseinſatz erfaßt wurde. 
Als ein Beweis für die gewaltige Arbeit, die auf 
dieſem Gebiet geleiſtet wurde, mag auch die Tat- 
ſache dienen, daß von den vermittelten Arbeits⸗ 
kräften polniſchen Volkstums in dieſem Jahr 
53 000, ohne die in Lagern zuſammengefaßten, 


ärztlich unterſucht worden ſind. 


Die Wirtſchaft 

Zur Wirtſchaft iſt zu ſagen, daß ſie ſich in allen 
Zweigen in einem geradezu kataſtrophalen Zu⸗ 
ſtand befand, als wir ſie übernahmen. Sowohl 
die Induſtrie wie das Handwerk und die Handels⸗ 
geſchäfte waren veraltet und teilweiſe überſetzt. 
Es wird wohl unmöglich fein, während des Krie⸗ 
ges in der Wirtſchaft einen durchgreifenden Wan⸗ 
del zu ſchaffen. Es fehlt uns nicht nur das Ma⸗ 
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terial, fondern es fehlen uns vor allem auch im 
Augenblick die Menſchen, die dieſe Betriebe ver⸗ 
antwortlich übernehmen. Iſt erſt einmal der Krieg 
zu Ende, dann wird für die heimkehrenden Sol⸗ 
daten gerade in den Oſtgebieten ein reiches Be⸗ 
tätigungsfeld vorhanden ſein. 
Mit bewußter Abſicht werden die von den Po» 
len beſchlagnahmten Unternehmungen und Ge⸗ 
ſchäfte nur zu einem ganz geringen Bruchteil jetzt 
ſchon veräußert. Die überwiegende Maſſe 
der Betriebe wird durch die Treuhand- 
ſtelle Oſt bis zum endgültigen Einſatz 
der Frontſoldaten verwaltet. 
Die entſcheidende Arbeit der Abteilung Wirt 
ſchaft beim Reichsſtatthalter, deren Leiter zugleich 
Gauwirtſchaftsberater der NSDAP. iſt, 


beſteht darin, daß im Gau Danzig⸗Weſtpreußen, 


beſonders im befreiten Gebiet, erſt einmal eine Sich⸗ 
tung und entſprechende organiſatoriſche Einordnung 
aller Wirtſchaftsbetriebe erfolgt iſt. Wir wiſſen 
heute, wieviel Induſtrie⸗ bzw. Handwerks. und 
Handelsbetriebe im Reichsgau vorhanden ſind, wie⸗ 
viel von den vorhandenen wegen Überalterung und 
Unrentabilität eingehen und wieviel neue Betriebe 
ſpäter einmal vorhanden ſein müſſen. Außerdem 
hat die Abteilung Wirtſchaft ſich mit allen Kräften 
bemüht, im abgelaufenen Jahr den vorhandenen 
Betriebsführern und Treuhändern entſprechende 
Richtlinien und Anweiſungen zu geben. 

Im Rahmen der geſamten Wirtſchaft ſpielt 
gerade in unſerem Gau 


die Landwirtſchaft | 


eine beſondere Rolle. In den Zeiten der Abtren- 
nung hat auch die Landwirtſchaft ungeheuer ge⸗ 
litten. Deutſche Eigentümer wurden enteignet, der 
Grund und Boden wurde von den Polen vernach⸗ 
läſſigt. Moderne landwirtſchaftliche Maſchinen 
waren faſt nirgends vorhanden. Intenſive Boden⸗ 
bewirtſchaftung war den Polen etwas Unbekann⸗ 
tes. Durch den Krieg wurden Hunderte von land» 
wirtſchaftlichen Betrieben zerſtört, davon allein 391 
volksdeutſche Betriebe. 

Trotz der Schwierigkeiten, die der Krieg auf 
allen Gebieten mit ſich bringt, werden von den 321 
wieder aufzubauenden Betrieben 166 von der 
Danzig⸗Weſtpreußiſchen Landſiedlung bearbeitet. 
In weiteren 52 Fällen führen die Eigentümer 
dieſer Betriebe mit den Bauunternehmungen unter 


Betreuung durch die Landesbauernſchaft ihre Bau⸗ 


ten ſelbſt wieder auf. Faſt 100 dieſer zerſtörten 
Bauernhöfe wurden 1940 fertig. Die Überſchüſſe, 
die durch die Ernte der Landwirtſchaft des Gaues 


erzielt worden ſind und ins Altreich abgeliefert 


wurden, können ſich ſehen laſſen. Es würde zu weit 


führen, wenn ich alle die Zahlen für Weizen, 


Roggen, Gerſte, Speiſeerbſen, Rinder, Schweine, 
Butter, Käſe, Geflügel, Eier, Kartoffeln, Zucker 
uſw. angeben würde. Bei Zucker waren es zum 
Beiſpiel 515 000 Doppelzentner, bei Roggen 
150 000 Doppelzentner. Schon die vorjährige 
Ernte hat gezeigt, daß der Reichsgau Danzig⸗ 
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Weſtpreußen in der Tat für das übrige Reich eine 
Kornkammer darſtellt. Dabei muß bedacht werden, 
daß die Arbeit bei der Landwirtſchaft in den letzten 
zwölf Monaten unter den denkbar ſchwierigſten 
Verhältniſſen durchgeführt werden mußte. 
Da der größte Teil des Grund und Bodens im 
befreiten Gebiet in polniſchem Beſitz war, werden 
heute 1,2 Millionen Hektar ehemaligen polniſchen 


Beſitzes von drei Wirtſchaftsoberleitern, 19 Kreis⸗ 


landwirten, 6138 Betriebslandwirten und 1000 
Aufſichtsperſonen als Sammeltreuhänder, das ſind 
insgeſamt rund 7500 Perſonen, betreut. Tauſende 
deutſcher Bauern und Landwirte aus dem Balti⸗ 
kum und anderen Oſtgebieten wurden als Rück⸗ 
wanderer im Reichsgau Danzig⸗Weſtpreußen durch 
die Landesbauernſchaft untergebracht. Dazu kom⸗ 
men noch 5000 Familien aus Litauen und 10 000 
deutſche Familien aus Beſſarabien. Da eine An⸗ 
ſiedlung von landwirtſchaftlichen Bewerbern aus 
dem Altreich mit Rückſicht auf unſere Soldaten 
während des Krieges nicht durchgeführt wird, be⸗ 
ſchäftigt ſich jetzt die Landesbauernſchaft mit der 
kartenmäßigen Vorbereitung für die Neubeſiedlung 
des Landes. In vielen Kreiſen wurden bereits ge⸗ 
naue Kreisüberſichtskarten fertiggeſtellt. In 
ihnen kommt zum Ausdruck, wie nach dem Kriege 
im einzelnen Kreis geſiedelt werden ſoll, welche 
Bodengüte vorhanden iſt, inwieweit einzelne 
Flächen aufgeforſtet werden, welche Wege und 
Straßen angelegt werden müſſen uſw. Eine un⸗ 
geheure, für den einzelnen unſichtbare Arbeit iſt 
auch von der Landwirtſchaft geleiſtet worden. 


Viel Sorgen hat uns die Tierzucht im be- 
freiten Gebiet bereitet. Faſt ſämtliche Hochzucht⸗ 
beſtände bei Pferden, Rindern und Schafen waren 
auf Befehl der polniſchen Behörden abtransportiert 
worden. 148 Hengſte des Landgeſtütes Pr.⸗Stargard 
machten einen Weg von 1800 Kilometer, bei dem 
45 Hengſte verlorengingen. Ein Teil der ver⸗ 
triebenen Rinderherden konnte in dem Wirrwarr 
mit nur geringen Verluſten zurückgetrieben werden. 
Viele Herden wurden zerſprengt. Sie konnten in 
mühevoller Sucharbeit zu ihren deutſchen Beſitzern 
zum Teil wieder zurückgebracht werden. Ein großer 
Teil der Hochzuchtherden ging ganz verloren. Einige 
Schafherden haben in mehreren Wochen bis 800 
Kilometer zurückgelegt und find nach dieſen Stra- 
pazen wieder in ihrem Heimatort angelangt. Erſt 
wenn man das alles weiß, kann man ermeſſen, welch 
eine phantaſtiſche Leiſtung in den erſten Wochen 


und Monaten von den Treuhändern der Landwirt⸗ 


ſchaft geleiſtet worden iſt. Um nun den Viehbeſtand 
des Gaues, beſonders im befreiten Gebiet, einiger⸗ 
maßen wieder in Ordnung zu bringen, wurden 


Hunderte von wertvollen Hengſten und Stuten, 


Bullen und Kühen in das früher polniſche Gebiet 
gebracht. Auch in der Schweinezucht wurde der 
Beſtand durch 102 000 Läuferſchweine ergänzt. Von 


den Kleintieren wie Schafen, Ziegen und Ge⸗ 
flügel zu reden, würde zu weit führen. 


Auch die Fiſch zucht wurde nicht vergeſſen. Bei 


der großen Zahl von rund 2000 Seen in unſerem 
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Gau find bei richtiger Pflege 
und fachgemäßer Nutzung er⸗ 
hebliche Erträge an Fiſchen auf⸗ 
zubringen. 

Da durch den ſtrengen Win⸗ 
ter im vergangenen Jahr ein 
großer Teil an Obſtbäumen er⸗ 
froren iſt, wurden im Laufe 
dieſes Herbſtes 50000 Obſt⸗ 
bäume im Gau neu gepflanzt. 

Die Beſchaffung von mo⸗ 
dernen landwirtſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinen iſt daraus am beſten zu 
erſehen, wenn man bedenkt, daß 
im befreiten Gebiet nur 200 
vollkommen veraltete Schlepper 
vorhanden waren und jetzt 700 
Stück da ſind. Insgeſamt wur⸗ 
den im abgelaufenen Jahr 3251 
landwirtſchaftliche Ma— 
ſchinen in den Gau eingeführt. 

Die Entwicklung der land⸗ 
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften 
hat im abgelaufenen Jahr groß⸗ 
artige Fortſchritte gemacht. Die 
Einlagen betrugen am 31. Dezember 1939 27 Mil⸗ 
lionen, am 30. Juni 1940 über 36 Millionen, alſo 
ein halbes Jahr fpäter 9½ Millionen Reichsmark 
mehr. Die Raiffeiſenbank Danzig⸗Weſtpreußen hat 
ihre Geſamteinlagen von 8 Millionen im erſten 
Halbjahr 1939 auf 28 Millionen im erſten Halb⸗ 
jahr 1940 ſteigern können. 

Die nationalſozialiſtiſche Ernährungswirt— 
ſchaft und nationalſozialiſtiſche Marktordnung 
find im Gebiet des Reichsgaues Danzig-Weſt⸗ 
preußen endgültig durchgeführt. Wohin man auch 
ſieht, überall Erfolg und wieder Erfolg. 

In engem Zuſammenhang mit der Landwirtſchaft 
ſteht die Tätigkeit der For ſtverwaltung. Trotz 
des harten und langen Winters 1939/40 find in 
dieſem Jahr bereits 1700 Hektar aufgefor- 
ſtet worden. Weitere rund 200000 Hektar find 
für die Aufforſtung vorgeſehen. Trotz des ſchlechten 
Gerätematerials, des kalten und ſchneereichen Win⸗ 
ters und der wenig vor Kälte ſchützenden Kleidung 
der Waldarbeiter konnte die vom Altreich vorge- 
ſchriebene Holzmenge eingeſchlagen werden. Dieſe 
Zahlen zeigen, daß auch auf dem Sektor der Forſt⸗ 
wirtſchaft alles Erdenkliche getan worden iſt. Die 
Abfuhr des Holzes aus den Wäldern wurde, da 
oft Transportmöglichkeiten fehlten, durch die Land⸗ 
räte organiſiert. In jedem Kreis wurde ein Holz⸗ 
abfuhrring gegründet, mit deſſen Hilfe die Arbeit 
bewerkſtelligt werden konnte. 

In enger Verbindung mit der Landwirtſchaft 
arbeitete das Generalreferat für Raumordnung 
beim Reichsſtatthalter. Die Tätigkeit dieſes Amtes 
richtete ſich auf die zuſammenfaſſende Ordnung all 
derjenigen Maßnahmen, die Flächen des Raumes 
beanſpruchen oder verändern. Dabei iſt es die ent⸗ 
ſcheidende Aufgabe der Raumordnung, dafür zu 
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Königsbach im Rreije Eitzmannftadt 


Die Einwohner haben ihr deutſchtum auch in der Zeit der 
ſchwerſten Verfolgung zäh verteidigt und hochgehalten 


ſorgen, daß alle Einzelmaßnahmen aufeinander ab⸗ 
geſtimmt ſind und Überſchneidungen vermieden 
werden, um fo die beſtmögliche Nutzung und Ge- 
ſtaltung des Raumes ſicherzuſtellen. Durch das 
Fehlen jeglicher Karten waren die Aufgaben außer⸗ 
ordentlich ſchwer. Trotzdem gelang es, im abge⸗ 
laufenen Jahr die wichtigſten Vorausſetzungen für 
eine erfolgreiche Arbeit zu ſchaffen. 

Vor faſt unlöslichen Aufgaben ſtand die Hoch⸗ 
bau verwaltung. Angeſichts des Zuſtandes, in 
dem ſich viele Häuſer im befreiten Gebiet befan⸗ 
den, wußte man zunächſt überhaupt nicht, wo man 
anfangen ſollte. Abwohl durch den Krieg gerade 
für das Bauweſen ſehr große Schwierigkeiten be⸗ 
ſtehen, kam man doch nicht umhin, da und dort 
wenigſtens die ſchlimmſten Schäden zu beſeitigen. 

So wurden im befreiten Gebiet rund 1500 
Häuſer inſtand geſetzt, 250 Häuſer erweitert und 
rund 380 Häuſer neu aufgebaut. An Wohnungen 
wurden im geſamten Reichsgau bezugsfertig her⸗ 
geſtellt rund 800, im Rohbau fertiggeſtellt rund 
500, mit den Bauarbeiten begonnen bei rund 1400, 
die Vorarbeiten beendet, ſo daß mit dem Bau jeder⸗ 
zeit begonnen werden kann, bei rund 2000. Reno⸗ 
viert wurden im Laufe dieſes Jahres faſt 20000 
Wohnungen. r 

Von öffentlichen Verwaltungsgebäuden und ſon⸗ 
ſtigen dem Staat gehörenden Bauten wurden in 
den erſten zwölf Monaten im befreiten Gebiet 
inſtand geſetzt: 941 Schulen, 77 Amtsgerichte und 
Landgerichte, 36 Polizeidienſtgebäude, 39 Arbeits⸗ 
ämter, 30 Geſundheitsämter, 70 Forſtamtsgehöfte 
und rund 550 Forſtgehöfte, 19 Landratsämter, 54 
Rathäuſer, eine große Zahl von Zolldienſtgebäuden 
und Finanzämtern. „ . 

Um brauchbare Planunterlagen für die Städte 


1 


zu erhalten, mußten in allen Städten Neumeſ⸗ 
fungen in die Wege geleitet werden. In fieben 


Städten find dieſe Planunterlagen bereits fertig. 
Auf dem Gebiet der Waſſerverſorgung und Kanali⸗ 
ſation der Städte mußte in einzelnen Städten 
dringendſte Reparaturarbeit geleiſtet werden. Bei 
dieſer Gelegenheit iſt es intereſſant zu erwähnen, 
daß der Waſſerbedarf gerade im befreiten Gebiet 
außerordentlich zugenommen hat. Es ſcheint, daß 
ſich die Polen nach der Einführung der deutſchen 
Ordnung wieder etwas mehr waſchen als früher. 


Man wird alſo anerkennen müſſen, daß durch die 


Hochbauverwaltung, obwohl der Krieg gerade für 
dieſe Arbeiten viele Schwierigkeiten mit ſich bringt, 
außerordentlich viel geleiſtet worden iſt. 

Eine ſehr wichtige Aufgabe hatte die Schul⸗ 
verwaltung zu erfüllen. Sofort nach der Be⸗ 
freiung des Gebietes wurde darangegangen, die 
Schulen zu eröffnen, um die Kinder von den 
Straßen wegzubringen. Trotz des großen Leh- 
rermangels infolge des Krieges konnten 


im befreiten Gebiet faſt 2100 Lehrkräfte 


in rund 1400 Schulen eingeſetzt werden. 
Rund 200000 Schulkinder werden im 
befreiten Gebiet bereits nach einem Jahr 
wieder deutſch unterrichtet. Im geſamten 
Gau fehlen zur Zeit noch rund 3000 Volksſchul⸗ 


lehrer. In den Abendſtunden haben ſich die Lehrer 
der Mühe unterzogen, erwachſenen Menſchen, ſo⸗ 


weit das notwendig erſchien, die deutſche Sprache 


beizubringen. Es iſt auch bereits in einem Jahr 


gelungen, im befreiten Gebiet 16 höhere Schulen 
aufzumachen. Das Ziel iſt, für jeden Kreis wenig⸗ 
ſtens eine höhere Schule zu ſchaffen. Bei dieſer 
Gelegenheit möchte ich betonen, daß 46 balten⸗ 
deutſche Lehrkräfte in den höheren Schulen mit 
einem vorbildlichen Idealismus an die Arbeit 
gegangen ſind. | 

Die berufsſchulpflichtige Jugend ift im 
Gau bereits reſtlos erfaßt. Über 31000 Schüler 
und Schülerinnen beſuchen Berufsſchulen. Mit der 
DAF., den Schulträgern und Behördenſtellen, mit 


Handwerk und Induſtrie wird laufend eng zuſam⸗ 


men gearbeitet. In landwirtſchaftlichen Berufsſchulen 
ſind bereits 13 200 Jungen und Mädchen erfaßt. 


Man muß wiſſen, unter welch unangenehmen Um⸗ 


ſtänden die Lehrer und Lehrerinnen oft ihren Unter⸗ 
richt abhalten müſſen. Auch ſie mögen ſich deſſen 
bewußt ſein, daß ſie entſcheidende Pioniere im 
Volkstumskampf des Oſtens ſind. 

In enger Zuſammenarbeit mit der Schulverwal⸗ 
tung iſt das Sportamt für Leibeserziehung, 
der Nationalſozialiſtiſche Reichsbund für 


Leibesübungen, bereits im Gau Danzig⸗Weſt⸗ 


preußen vor Monaten gegründet worden. In allen 
Städten wurden Sportvereine gebildet, die eifrigſt 
dabei ſind, den Sport im Oſten ſo zu fördern, wie 
es notwendig iſt. en een 1 
Lobenswerte Arbeit hat auch die Geſundheits⸗ 
verwaltung zuſammen mit dem Gauamt für 
Volksgeſundheit bei der NSDAP. ge⸗ 
leiſtet. Über den Zuſtand auf dem Gebiete des 
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Geſundheitsweſens und in den Krankenhäuſern des 
befreiten Gebietes brauche ich nicht näher einzu⸗ 
gehen. Für deutſche Verhältniſſe war die vorge⸗ 
fundene Lage geradezu erſchreckend. Es gab faſt 
kein Krankenhaus im befreiten Gebiet, 
das nicht total verwanzt und verlauſt 
war. Ein weiterer Beweis für die miſerable Ge⸗ 
ſundheitspflege bei den Polen war eine Kinder ⸗ 
ſterblichkeit in einzelnen Kreiſen bis zu 
fünfzig Prozent. Seuchen wie Typhus, 
ägyptiſche Augenkrankheit, Geſchlechts⸗ 
krankheiten, Diphtherie, Tuberkuloſe 
und andere mehr waren in einzelnen 
Kreiſen derart umfangreich vertreten, 
daß es ſchon bald eine Seltenheit war, 
wenn jemand als geſund galt. Daß es unter 
all dieſen Umſtänden ſehr feſt zuzupacken hieß, 
dürfte bei der Betrachtung dieſer Dinge jedem 
klar ſein. Mit Recht und ohne Übertreibung kann 
heute behauptet werden, daß die geſundheitliche 
Betreuung und Fürſorge im Gau Danzig⸗Weſt⸗ 
preußen bereits nach einjähriger Tätigkeit nur 
wenig hinter der eines Gaues im Alt⸗ 
reich zurückſteht. Die Krankenhäuſer, in denen 
teilweiſe das geſamte techniſche Operationsmaterial 
fortgenommen oder zerſtört worden war, keinerlei 
phyſikaliſche Apparaturen vorhanden waren, die 
Röntgenapparaturen in keiner Weiſe den primitivſten 
Forderungen der modernen Strahlenbehandlung 
entſprachen, ſind jetzt ſämtlich mit den modernſten 
röntgendiagnoſtiſchen und »therapeutiſchen Einrich- 
tungen verſehen. Außerdem haben die Kranken⸗ 
häuſer moderne Apparaturen auf dem Gebiete der 
Küchenverſorgung, Desinfektions⸗ und Steriliſa⸗ 
tionsanlagen erhalten. 38 Krankenhäuſer werden 


jetzt im Reichsgau Danzig⸗Weſtpreußen nach deut⸗ 
ſchem Muſter geführt. Um eine richtige ſtaatliche 


Geſundheitsführung zu beſitzen, wurden 28 Ge⸗ 
ſundheitsämter, die teilweiſe vorbildlich find, 


eingerichtet. Alle dieſe Geſundheitsämter werden 


von einem Amtsarzt geleitet. Auch ſie beſitzen zum 
Teil modernſte Röntgeneinrichtungen. Um den Seu⸗ 
chen, vor allem dem Typhus, erfolgreich entgegen⸗ 
zutreten, werden in den gefährdetſten Gebieten 
neue, allen Anſprüchen gerecht werdende Brunnen 
gebaut. Ein Teil dieſer Brunnen iſt bereits fertig. 
Insgeſamt arbeiten im Reichsgaugebiet Danzig⸗ 
Weſtpreußen 650 deutſche Arzte, 92 deutſche Zahn⸗ 
ärzte, 180 Dentiſten und 290 deutſche Hebammen. 
195 deutſche Apotheker verbürgen eine regelrechte 
Arzneiverſorgung der Bevölkerung. Faſt an allen 
Krankenhäuſern ſind deutſche Schweſtern tätig. Die 


Krankenverſicherung iſt ſo weit fortgeſchritten, daß 


zur Zeit 43 Orts⸗ und Landkrankenkaſſen beſtehen. 
Sie arbeiten ſelbſtverſtändlich alle nach deutſchem 


Muſter. Die deutſche Geſetzgebung auf dem Gebiete 


der Krankenverſicherung iſt weiteſt gehend eingeführt. 


Aus dieſem kurzen Bericht über das Geſund⸗ 
heitsweſen im Gau iſt erſichtlich, daß in dieſem 
einen Jahr alles getan wurde, um das für die 
geſamte Bevölkerung ſo wichtige Gebiet mit allen 
Mitteln zu fördern. 
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Wenn ich auch nicht viel ſagen kann über die 
Tätigkeit der Finanzämter und deren Er⸗ 
folge, ſo möchte ich doch den Fleiß der in dieſen 
Amtern tätigen Männer, mit dem ſie ein geregeltes 
Finanzweſen aufgebaut haben, erwähnen. Die 
Steuereinnahmen im befreiten Gebiet waren 
im abgelaufenen Jahr jedenfalls ſo, daß das Reich 
im allgemeinen mit uns zufrieden ſein kann. 

Eine ſehr ſchwierige Arbeit hatte auch die 
Juſtiz zu leiſten. Der Aufbau des geſamten Ge⸗ 
richtsweſens und alles deſſen, was damit zuſam⸗ 
menhängt, muß angeſichts der Zuſtände, die in 
polniſchen Gerichten vorgefunden worden ſind, eben⸗ 
falls hervorgehoben werden. Solange die Volks⸗ 
tumsverhältniſſe in unſerem Gau nicht reſtlos ge⸗ 
klärt ſind, muß für alle bei der Juſtiz tätigen 
Männer, ob Richter oder Staatsanwälte, der 
nationalſozialiſtiſche Grundſatz gelten: „Nur das 
iſt Recht, was dem deutſchen Volke nützt. Was 
unſerem Volke ſchadet, iſt immer Unrecht.“ 

Zum Schluß meines Berichts im ſtaatlichen 
Sektor möchte ich noch beſonders erwähnt haben 
die Tätigkeit des im vorigen Jahr begründeten und 
bis Mitte November vorigen Jahres beſtehenden 
Selbſtſchutzes und der geſamten Polizei. Es 
iſt wohl für jeden verſtändlich, daß ſowohl die 
Schutzpolizei wie die Geheime Staats- 
polizei und Kriminalpolizei in dieſem Ge⸗ 
biet keinen leichten Stand gehabt haben. Sie waren 


für die Aufrechterhaltung der Sicherheit und Ruhe 


in erſter Linie mitverantwortlich. Die national⸗ 
ſozialiſtiſche Polizei hat ihre Aufgabe in hervor⸗ 
ragender Weiſe gelöſt. — 


Ich glaube, daß dieſer von mir in zuſammen⸗ 
gedrängter Form gegebene Rechenſchaftsbericht über 
die geleiſtete Arbeit von Partei und Staat ein un⸗ 
widerleglicher Beweis für den unerſchütterlichen 
Aufbauwillen aller im neuen Oſten tätigen Män⸗ 
ner und Frauen darſtellt. 

Wenn ich zuſammenfaffend noch einmal feſtſtelle, 
daß die Schwierigkeiten oft als unüberwindlich er⸗ 
ſchienen und dennoch in einem Jahr ſchon ſo viel 
geleiſtet worden iſt, daß ſich der Gau Danzig⸗Weſt⸗ 
preußen mit ſeiner Arbeit ſehen laſſen kann, ſo ſoll 
das für jeden, der an dieſem Aufbau mitgeholfen 
hat, eine innere Genugtuung ſein. Es iſt mir aber 
eine beſondere Ehrenpflicht, allen Parteigenoſſen 
und Parteigenoſſinnen, Beamten und Angeſtellten 
und Arbeitern im Reichsgau Danzig⸗Weſtpreußen 
für ihre aufopferungsvolle Arbeit meinen allerherz⸗ 
lichſten Dank zum Ausdruck zu bringen. Sie alle 
find, um dieſes Wort zu gebrauchen, Ordensrit⸗ 
ter des 20. Jahrhunderts. Sie können alle 
mit Recht von ſich behaupten, in dieſem großen 
Exiſtenzkampf unſeres Volkes auf ihrem Poſten 
ihre Pflicht voll und ganz erfüllt zu haben. Dieſe 
Feſtſtellung mag für alle die ſchönſte ſein. 

Trotzdem wollen wir uns alle darüber im klaren 
fein, daß die im vergangenen Jahr geleiſtete Arbeit 
nur ein beſcheidener Anfang geweſen iſt. In dieſem 
Gau, wie überhaupt im Oſten, muß im Laufe der 
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nächſten Jahre unendlich viel gearbeitet werden. 
Das Fundament haben wir gelegt. Es kann jetzt 
weiter darauf gebaut werden. 


Wir ſind nun in das zweite Jahr des Aufbaues 
hineingegangen. 


Zehn Jahre hat uns der Führer Zeit gegeben, 


um dieſen Gau ſo in Ordnung zu bringen, daß er 
in jeder Richtung als deutſcher Gau angeſehen 
werden kann. Wir befinden uns zwar noch 
im Krieg, aber das darf uns in unſerem 
Willen zum Aufbau unter keinen Um⸗ 
ſtänden ſtören. Wenn auch die Schwierigkeiten 
noch ſo groß ſind, die ſich uns im Augenblick infolge 
des Krieges entgegenſtellen, ſo wollen wir uns 
keinesfalls dadurch beirren laſſen, ſondern mit 
Zähigkeit und Energie dieſe Widerſtände zu über- 
winden verſuchen. 


Im übrigen wollen wir uns alle bei unſerer 
ferneren Arbeit ein Beiſpiel nehmen an der Tätig⸗ 
keit des Deutſchen Ordens in dieſem Lande vor 
rund ſiebenhundert Jahren. Dieſe Männer kamen 
damals in dieſes Land an der Weichſel und haben 
aus einer Wildnis durch ihren unbändigen Fleiß 
ein kultiviertes Land gemacht. 


Wir wollen das Werk von größtem Idealismus 
beſeelter Deutſchen fortſetzen und mit noch größerem 
Fleiß und mit noch größerer Liebe an die Dinge 
herangehen. Mehr als in normalen Zeiten wird es 
notwendig ſein, daß jeder einzelne ſeine Pflicht er⸗ 
füllt. Erforderlich iſt es aber auch, daß die Arbeit 
nicht geleiſtet wird, weil ſie geleiſtet werden muß 
auf Grund irgendeines von einer vorgeſetzten Dienft- 
ſtelle gegebenen Befehls, ſondern in der Erkennt⸗ 
nis, daß der wiedergewonnene Oſten für Deutſch⸗ 
lands Zukunft unendlich viel bedeutet. 


Es iſt ferner zu beachten, daß große Erfolge nur 
dann erzielt werden können, wenn alle Dienſt⸗ 
ſtellen der Partei und des Staates in engſter 
Kameradſchaft zuſammenarbeiten. 


Bei dieſer Gelegenheit iſt es mir Herzensbe⸗ 
dürfnis, feſtzuſtellen, daß uns die Wehrmacht bei 
der Aufbauarbeit ſtets kameradſchaftlich und ver⸗ 
ſtändnisvoll zur Seite ſtand. 

Und wenn da und dort die Arbeit manches Mal 
noch ſo ſchwer iſt, dann möge man ſich aufrichten 
an den großen Erfolgen des geſamten deutſchen 
Volkes. Keine Nation hat mehr das Recht, an 
eine große Zukunft zu glauben, als das deutſche. 
Wir im Oſten wollen daran glauben, daß, wenn 
der Krieg erſt einmal zu Ende iſt, hier ein Auf⸗ 
bau und eine Blüte von ungeahnten Ausmaßen ein⸗ 
ſetzen wird. Es wird und muß uns gelingen, die 
allgemeine Kulturhöhe, die in anderen Teilen unſe⸗ 
res Vaterlandes bereits vorhanden iſt, auch hier 
in unſerem Gau einzuführen. Die Meinung, daß der 
Oſten als ſchlechter denn irgendein anderer Gau 
anzuſehen wäre, wird endgültig aus dem Denken 
des geſamten deutſchen Volkes verſchwinden. 


99 


Sn 


Der zweite Winter feit der Befreiung ging über 
das deutſche Land im Oſten und ſchließt ein Jahr 
der unermüdlichen Arbeit ab. Dieſes Land, das 
alles, was es iſt und hat, nur dem Deutſchtum 
verdankt, wird Deutſchland niemals wieder vers 
lorengehen. Sicher hat dieſes Jahr mit ſeinen ge⸗ 
waltigen Ereigniſſen im Weſten, aber auch mit 
ſeiner ſtillen und zähen Aufbauleiſtung in den Oſt⸗ 
gebieten manche 1939 und vorher geſchlagene Wunde 
geſchloſſen. Aber als ewige Mahnung werden dem 
deutſchen Volke die Gräber der 60000 in furcht⸗ 
barſter Weiſe von den Polen ermordeten deutſchen 
Volksgenoſſen vor Augen ſtehen. Sie ſind die letzten 
bleibenden Zeugen eines im Oſten ausgefochtenen 
Volkstumskampfes, an deſſen entſcheidendem Wende⸗ 
punkt das Polentum ſeine minderwertigſten Kräfte 
mobiliſierte, um das deutſche Blut in dem Lande 
ſeiner großen hiſtoriſchen Sendung auszurotten. In⸗ 
zwiſchen hat das Schickſal ſein Urteil im Ausgang 
des Polenfeldzuges geſprochen. Hier ſoll und wird 
kein deutſches Blut mehr im Volkstums kampf 


Jenseitter 
es zwanzigſten 
ahıchund 


E. G. DICXK MANN 


eis 


fließen, wie fo viele Jahrhunderte hindurch; denn 
nunmehr wird das Geſamtdeutſchtum Großdeutſch⸗ 


lands für die Sicherheit des Oſtens einſtehen und 


mit der Verankerung beſter deutſcher Bauern⸗ 
familien und lebensſtarker deutſcher Handwerker, 
Kaufleute, Soldaten die weiten Flächen der Oſt⸗ 
gaue zu Kernſtücken des deutſchen Volkslebens 
machen. 


Das tüchtigſte Volkstum der Welt 


„Wenn die Soldaten und Waffen der beſten 
Wehrmacht der Welt die kriegeriſche Entſcheidung 
errangen, ſo wird die geſunde und biologiſche Kraft 
des tüchtigſten Volkstums der Welt die 
Volkstumsauseinanderſetzung im Oſten ſiegreich be⸗ 
enden. Wer dieſes Land in ſeiner ganzen 
Weite und Schönheit durchmißt, wird 
überall feſtſtellen, daß die einzig wert⸗ 
vollen und auffallenden Kulturerzeug⸗ 
niſſe noch aus der Zeit der deutſchen 
Ordensritter ſtammen und daß überall da, wo 


Geſamtplan des „Haufes der deutschen Volksgemeinſchaft“ in Tiegenhof bei danzig. die Gebäude rechts ſtehen bereits 
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Am Unterlauf der 
Weich dh langen 
eichſel begegnen 
i wir überall den 
ſteinernen Zeugen 
von deutſcher Art, 
die dem ganzen 
Eand Arbeit, Glück 
und Wohlſtand 
beſcherte 


in kleinen und großen Städten Bauwerke und An⸗ 
lagen von Bedeutung ſind, ſie von der Tüchtigkeit 
deutſcher Kaufleute und Handwerker errichtet wur- 
den. Selbſt das kaiſerliche Deutſchland, das alle 
Möglichkeiten dazu beſaß, hat nicht vermocht, an 
die Blüte der Ordenszeit anzuknüpfen. Erſt heute 
iſt die 1410 bei Tannenberg verlorene Schlacht 
des Deutſchtums im Oſten wieder gutgemacht wor- 
den. Das Land geht einer ungeahnten 
Blüte und Entfaltung entgegen. Und 
dieſer Boden, den einſt Deutſche urbar machten, 
die deshalb auch einen ewigen Anſpruch auf ihn 
haben, wird in denkbar kürzeſter Zeit eine Ent— 
wicklung erleben, die man am beſten begreiflich 
macht, indem man einmal etwa das Schickſal und 
die kulturelle Bedeutung des Rheins mit der 
der Weichſel vergleicht. 

Der Strom des Weſtens, nach dem ſich jahr- 
hundertelang aller Deutſchen Blicke richteten, mitten 
in dichteſtem deutſchem Siedlungsland gelegen, wuchs 
ſagenumwoben und burgenbekränzt in das deutſche 
Volksbewußtſein hinein. Hier aber, am Ufer der 
Weichſel, deren ſtolze Ordensburgen einſt einen 
gleichen Aufſtieg einleiten ſollten, blieb ſeit fünf 
Jahrhunderten das deutſche Volk in einem ſtän⸗ 
digen zähen Vorpoſtenkampf gegen das an⸗ 
ſtürmende fremde Volkstum. Hier beginnt nun 
wahres deutſches Kulturland zu entſtehen, das ſich 
mit jeder anderen deutſchen Landſchaft wird meſſen 
können. Denn heute ſtehen hier die Ordens⸗ 
ritter des zwanzigſten Jahrhunderts, die 
politiſch bewußten Kämpfer für die geſamt⸗ 
deutſche Zukunft, Männer aus allen Gauen 
des Reiches, und zu ihnen geſellt ſich deutſche 
Bauernkraft aus Galizien, Beſſarabien, 
den baltiſchen Ländern, zu ihnen geſellt ſich 
deutſcher Handwerksfleiß und kaufmän⸗ 
niſcher Leiſtungsſtolz aus der großdeutſchen 
Heimat, und alle, die heute und nach dem 
gewonnenen Kriege im deutſchen Oſten eine 
Aufgabe übernehmen, werden nur einen 
Willen verwirklichen, nur ein Ziel vor ſich 
ſehen: dafür zu ſorgen, daß niemals in 
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der Geſchichte wieder die Frage nach der Volks⸗ 
zugehörigkeit des Landes geſtellt werden kann. So 
beherrſcht in der Gegenwart ein Gedanke alle poli⸗ 
tiſche Arbeit: Feſtigung des deutſchen 
Volkstums. Dieſer Parole hat ſich jede Lebens⸗ 
erſcheinung, gleichgültig, ob politiſcher, wirtſchaft⸗ 
licher, ſozialer oder kultureller Natur, zu unter⸗ 
werfen.“ r 


Das Deutſchtum an raſtloſer Aufbauarbeit 


Schon heute ſind zahlreiche deutſche Bauern aus 
den verſprengten Volksgruppen in Oſteuropa in der 
Weichſelniederung und im ehemaligen „Korridor“ 
neu angefiedelt. Mit ſchweigender Selbſtverſtänd⸗ 
lichkeit, die der bäuerlichen Lebensgeſetzlichkeit ent⸗ 
ſpricht, haben ſie ſich an die Arbeit gemacht und 
beginnen, dem Lande wieder das Geſicht deutſcher 
Sauberkeit und Ordnung zu geben, welches bis⸗ 
lang von der Tünche polniſcher Mißwirtſchaft ver⸗ 
ſchandelt war. 


In den Städten kommt unter deutſcher Führung 
und mit deutſchen Kräften das Wirtſchaftsleben 
zuſehends in Gang — trotz des Krieges! —, und 
viele tauſend Betriebe, die augenblicklich noch treu- 
händeriſch verwaltet werden, warten auf ihren noch 
unbekannten zukünftigen Inhaber, der heute noch 
als deutſcher Soldat an einer der vielen Fronten 
ſeinen Dienſt verſieht. 


So geben uns die Orte des Oſtens ein eindrucks⸗ 
volles Bild raſtloſer Arbeit. Am ſichtbarſten aller⸗ 
dings wird uns das Geſetz der neuen Zeit, die hier 
regiert, an den Stellen, wo deutſches Organiſations— 
und Geſtaltungstalent das unmittelbare Erbe der 
polniſchen Verkommenheit antreten muß. Wie 
ſtolz waren die Polen zum Beiſpiel auf 
Gotenhafen, für deſſen Entſtehung die Steuer 
gelder des ganzen Staatsvolkes erpreßt wurden und 
das ſie letztlich doch nicht aus eigenem Können, 
ſondern mit ausländiſchen Anleihen, fremden In— 
genieuren und Architekten errichten mußten. Und 


dennoch war, was die Deutſchen vorfanden, ein 


planloſes Durcheinander, ein Wirrwarr, errichtet 
aus Großmannsſucht und prahleriſcher Augenblicks⸗ 


freude, im Grunde lebensunfähig und in ſeiner 


eigentlichen Struktur ungeſund. 


Gotenhafen, fo wie es die Polen erbauten: ſchmutzige Lehm⸗ 
hütten als Wohnſtätten ihrer Arbeiter, dahinter, ſinnlos durchein⸗ 
andergeſtreut, ebenſo protzig wie unſchön wirkende Steinbaukäſten 


Heute beginnt Gotenhafen eine wirkliche Stadt 
zu werden. Dank deutſcher Planung kommt 
nun Ordnung in unklare Verhältniſſe, 
Richtung in bisher willkürliche Verſuche, Charakter 
in ein bisher geſichtsloſes Etwas. Heute beginnt der 
deutſche Wohnungsbau nach dem Prinzip der Zweck- 
mäßigkeit, während bisher unter polniſcher Leitung 
die primitive Freude an der großſprecheriſchen äuße⸗ 
ren Faſſade jede organiſche Entwicklung erſtickte. 


Doch Gotenhafen iſt nur ein Beiſpiel. Mit wem 
man auch ſprechen mag, ob mit dem Politiſchen 
Leiter, ob mit einem Bürgermeiſter, ob mit Straßen⸗ 
bauern, Lehrern und Arzten, alle müſſen uns be⸗ 
ſtätigen: der vorgefundene Zuſtand ſpricht ein ein⸗ 
deutiges Urteil über die polniſche „Kulturnation“. 
Alles, aber auch alles mußte von den Deutſchen 
wieder neu in Angriff genommen werden. In einem 
Jahr deutſcher Führung iſt hier auf allen Gebieten 
des öffentlichen Lebens mehr geleiſtet worden als 
in zwanzig Jahren polniſcher Herrſchaft. Und das 
während eines Krieges, der den größten Teil unſerer 
Volkskräfte an andere Aufgaben band und Mil⸗ 
lionen tatbereiter, aktiver Männer zu den Waffen 
gerufen hatte. Der deutſche Ordensgeiſt iſt wieder 
auferſtanden. 


Die Stunde der politiſchen Aktiviſten 

Jeder hier tätige Parteigenoſſe ſteht an ſeinem 
Platz für das Reich aller Deutſchen, für die ge⸗ 
ſamtdeutſche Volksgemeinſchaft. Das iſt ein Be⸗ 
wußtſein, aus dem Leiſtungen beſonderer 
Prägung entſpringen. Wenn wir etwa bei Tie⸗ 
genhof, unweit Danzig, das erſte „Haus 
der Deutſchen Volksgemeinſchaft“ ſehen, 
ſo wird uns klar, welche gemeinſchaftsbildende 
Kraft hier vom Werk eines jeden politiſchen Akti⸗ 
viſten ausſtrahlt. Man muß ſich vorſtellen, was es 
für eine kleine Kreisſtadt von 4000 Einwohnern 
und einige einſame Dörfer ringsum bedeutet, in 


die Marienburg, 1226 das erſtemal urkundlich erwähnt, 
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unmittelbarer Mähe eine ſolche Stätte zu finden, 
deren künſtleriſch anſprechende Form und äußerſt 
moderne Ausgeſtaltung dem Volksleben einen 
wirklichen Mittelpunkt bietet. Eine Halle 
mit Empore und Bühne — nicht mehr vergleich⸗ 
bar mit Schützenhausſälen alten Stils! —, dazu 
eine bäuerliche Gaſtſtätte, ein anheimelndes Hotel, 
kleine Feſträume für Familienveranſtaltungen und 
vieles andere mehr, was die Menſchen in der weiten 
Niederung zuſammenführt und aneinander bindet, 
findet ſich hier an. Man möchte ſagen, wenn die 
Burgen der Ordenszeit zum Ausdruck eines wehr- 
haften Kämpfergeſchlechts wurden, ſo müſſen in 
nicht zu ferner Zeit die Bauten der Volksgemein⸗ 
ſchaft im deutſchen Oſten ſymboliſche Ordens 
ritterburgen unſeres Volkstums ſein. 


Woher kommen die Ordensritter des 20. Jahr⸗ 
hunderts, die wir hier als Politiſche Leiter, Gliede⸗ 
rungsführer der Partei, Beamte und ſonſtige Träger 
großer Aufgaben finden? Die Mundarten aller 
deutſchen Stämme begegnen uns. Ehemalige Volks⸗ 
deutſche und Rückwanderer der großen Völker⸗ 
wanderung dieſes Jahres treffen wir an. Und 
ſchon bilden ſie eine verſchworene Ein: 
heit, ein Korps von deutſchen Männern und 
Frauen, die von ihrer Aufgabe beſeſſen ſind und 
ganz in ihr aufgehen. 

Das iſt der ſchönſte und bleibendſte Eindruck 
eines Beſuches im deutſchen Oſten. In ſeinen nach 
dem Oſten entſandten Söhnen hat ſich das ganze 
deutſche Volk zum Willensträger einer 
unvergleichlichen Zukunft gemacht, deren 
lockende Aufgaben von ſchickſalhafter Entſcheidung 
für das ganze deutſche Volkstum ſind. Bürgen des 
deutſchen Sieges zu ſein, iſt ihr höchſter Stolz, 
Vorarbeiter eines glanzvollen Bauwerks deutſcher 
Volksgröße ihr durch nichts zu bezwingender Ehr⸗ 
geiz. Der Dank eines ſicheren Lebens kommender 
Geſchlechter iſt ihnen gewiß. 2 


von der Nogat aus gesehen. Sie iſt ſeit je Ausdruck des 


deutſchen Kulturwillens für den geſamten Oſten 
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Original⸗ Zeichnungen zu diefem Auffat: Prof. Midelait 
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In einem Aufſatz „Ich will mit gegen England“ wurde die 
Forderung geſtellt, der einzelne Soldat müſſe ſich mit feinen 
Wünſchen beſcheiden, es komme nur darauf an, den Krieg zu 


gewinnen und nicht, Wünſche einzelner zu erfüllen, auch wenn 


ſie noch ſo berechtigt ſchienen. 


Dieſe Gedanken fanden ein lebhaftes Echo. Aber in den 
Zuſchriften, welche der Verfaſſer erhielt, war, ganz gleich, 
ob ſie von Offizieren oder Mannſchaften, von alten oder 
jungen Soldaten ſtammten, mit großer Einheitlichkeit zu 
leſen, man ſtimme der Förderung des Verzichts durchaus zu, 
nur im eigenen Falle liege die Sache doch ſo, daß wirklich 
eine Ausnahme gemacht werden müſſe. Dann folgte der 
Wunſch, zu helfen, daß der Abſender an der Front gegen 
England eingeſetzt würde. Ahnliche Bitten werden heute an 
zahlreichen Stellen geäußert, und es ſind ſicher nicht die 
ſchlechteſten Soldaten, die fie ausſprechen! 


Dieſe Bitten ſind nicht erfüllbar, ja, es iſt in dem 
Millionenheer der Deutſchen nicht einmal möglich, daß fie 
bearbeitet werden, man könnte ſonſt eine eigene Behörde 
dafür aufbauen. Es muß eben jeder dort ſeine Pflicht erfüllen, 
wohin ihn der militäriſche Befehl geſtellt hat. Der Wunſch, 
am Brennpunkt des Geſchehens dabei zu ſein, iſt nur zu 
verſtändlich und für den Geiſt in der deutſchen Wehrmacht 
bezeichnend, aber dieſe Wehrmacht hat ſo große Aufgaben zu 
erfüllen, fie ſteht in einem fo einmaligen geſchichtlichen Ab⸗ 
ſchnitt ihrer Leiſtung, daß nur das Ziel, nur die Geſamtauf⸗ 
gabe, maßgebend iſt, und daß der einzelne Soldat für ſeine 
Perſon ſich beſcheiden muß. 


Denn der Führer kann unmöglich nach dem einzelnen 
fragen, ſondern nur nach dem Volk in Waffen. Dieſes if 
das Inſtrument feines Willens. Das Volk in Waffen, die 
Wehrmacht, iſt der Garant des Sieges, der wiederum nicht 
für den einzelnen, ſondern für das Volk erſtritten wird. 


Mancher nun, den dieſes eherne Geſetz des Krieges trifft, 


wird im ſtillen den Einwand machen, daß es ſchwer ſei und 


innere Kämpfe erfordere, dieſem Geſetz nicht nur äußerlich 
zu gehorchen, ſondern es ſich auch innerlich zu eigen zu machen. 
Das iſt zutreffend. Auch das iſt richtig, daß nach dem Kriege, 
wenn der eine viel erlebt hat, während der andere auf unſchein⸗ 
barem Poſten ausharren mußte, es erſt recht nicht leicht ſein 
wird, ſich mit dieſer Tatſache abzufinden. Für alle Soldaten, 


welche in dieſer Lage ſind, entſteht hier die große Aufgabe, 


eine der weſentlichſten Forderungen der nationalſozia liſtiſchen 
Revolution zu begreifen, ſie ſich zu eigen zu machen und ſie 
im eigenen Leben zu erfüllen. Es iſt die Forderung, daß 
Gemeinnutz vor Eigennutz geht, daß Volksſchickſal höher 
ſteht als Einzelſchickſal und daß gegenüber den Forderungen 
der Geſamtheit jeder Anſpruch des persönlichen Lebens zu 
ſchweigen hat. 
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Wenn es vielen von uns ehrlich er wird, das perſönliche 


Intereſſe in ſolch einem Falle ſo völlig dem Volksintereſſe 


unterzuordnen, zumal ja die perſönliche Forderung nur nach 
erhöhtem Einſatz, nach Dienſt an beſonders gefährdeter Stelle 
verlangt, fo liegt das an der Freude an allem Perſönlichkeits⸗ 
wert, die uns tief im Blut liegt. Und wo wird das Glück 
perſönlicher Leiſtung ſtärker empfunden als beim Einſatz mit 
der Waffe im Kampf für die deutſche Freiheit! 


Der übertriebene Kult der perſönlichkeit aber hat die 
Schäden des nunmehr überwundenen liberalen Zeitalters zur 
Folge gehabt. Unſer nationalſozialiſtiſches Zeitalter mindert 
den Wert der Perſönlichkeit keineswegs herab, aber es ordnet 
uns anders ein. Gebieteriſch wird von uns gefordert, daß wir 
unſere Gaben auf das vollkommenſte ausbilden; aber dat 
darf nur zu dem Zwecke geſchehen, die hochwertigen perſön⸗ 
lichen Gaben den Aufgaben des Volkes zur Verfügung zu 
ſtellen. 


Dieſer Geſichtspunkt, fi dienend einzuordnen, if immer 
ſchon für die beſten deutſchen Charaktere maßgebend geweſen; 
aus folder Haltung iſt der Dienſtbegriff erwachſen, welcher 


das Preußentum geformt hat. Dabei iſt immer das Wort 


„Verzicht“ groß geſchrieben worden. 


Der deutſche Dichter Staatsrat Hanns Johſt iſt dieſem 
Gedanken in ſeinem Drama „Thomas Paine“ nachgegangen. 


Dieſes Werk ſchildert das Lebensſchickſal eines der führenden 


Geiſter der amerikaniſchen Unabhängigkeitsbewegung, welcher 
noch zu ſeinen Lebzeiten als Perſon vergeſſen wurde, indes 
ſein Werk lebte. In einem Vorwort ſtellt Johſt aus der 
Erkenntnis dieſes Lebens die Aufgabe für uns alle. Man 
muß, ſo ſagt er, das Eigenſinnige der Perſon aufgeben, um 
Melodie zu werden. Mag dann der kleine Ton des eigenen 
Lebens verklingen, die ewige Melodie des Volkes hat ihn 
aufgenommen, und er darf wiſſen, daß in ihr er nun weiter⸗ 
klingt bis in alle Ewigkeit hinein in der Geſchichte ſeines 
Volkes. 


So darf der Soldat heute nicht an ſich denken, fondern 
nur an die Fahne, die zum Siege vorangetragen wird. Ent ⸗ 
ſchaͤdigung für allen Verzicht iſt das Glück, der deutſchen 
Wehrmacht in der Zeit ihrer größten Leiſtungen anzugehören. 


Wer das recht verſtanden bat, der muß nun auch auf 
entlegenem Poſten mehr leiſten, als den Dienſt mit zuſammen⸗ 
gebiſſenen Zähnen zu tun. Das geniigt nicht. Er muß ihn 
auch freudig tun. Mit ſeiner Freudigkeit muß er ſich und 
den Kameraden beweiſen, daß er den Sieg über alle per⸗ 


sönlichen Wünſche und Stimmungen, Enttäuschungen und 


Verſtimmungen davongetragen hat, daß er mit anderen 
Worten ein nationalſozialiſtiſcher Soldat in vorbildlichem 
Sinne iſt. a 
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